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Dienstag, den 6. Mai 1930 


Zentralorgan der Dentichen Gozialiftiichen Arbeitspartei Polens. 
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E. 122 „ Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


an Tagen nach einem Feiertag oder 


durch di t Zl. 5.—, wo i 
SL a ee 90.—. eln 
; Groſchen. 


onntag mit 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oefchäftsftinuden von 7 U bis 7 Uhr abends. 
Sprechſlunden des Sate ala — 


Vor Einberufung des Seims. 


der Antrag der Geimabgeordneten auf Einberufung des Parlaments 
ſoll Donnerstag dem Staatspräſidenten zugehen. 


Im Laufe des geſtrigen Tages trat in Warſchauer 
politiſchen Kreiſen das Gerücht auf, demzufolge die Sejm⸗ 
ſeſſion mit aller Beſtimmtheit einberufen werden fol. Da⸗ 
nach dürfte der Antrag der Sejmabgeordneten auf Ein⸗ 
berufung des Sejms noch im Laufe dieſer Woche, und zwar 
angeblich am Donnerstag, dem Staatspräſidenten zugehen, 
ſo daß die Einberuſung des Sejms im Lauſe zweier Wochen 


erſolgen muß, wogegen die Regierung jetzt ſchon nichts 


mehr einzuwenden hat. 9 
Premierminiſter Oberft Slawek wurde, wie hierzu noch 


gemeldet wird, geſtern im Belvedere von Marſchall Pil⸗ 
ſudſki empfangen. Im Laufe der Unterredung ſoll der 
Beſchluß geſaßt worden fein, den Sejm einzuberufen. Dieſer 
Beſchluß erſcheint umſo bemerkenswerter, als Oberſt Slawek 
immer behauptet hat, der gegenwärtige Sejm werde nicht 
mehr zuſammentreten. Die Lage ſcheint ſich alſo dermaßen 
geändert zu haben, daß Oberſt Slawek es als angezeigt hält, 
ſich dem Zuſammentritt des Sejms nicht mehr zu wider⸗ 
ſetzen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ein Mißtrauensvotum des 
Sejms zu erhalten. 


Nach der Verhaftung Gandhis. 


die Regierung von Indien begründet ihre Maßnahme. 


London, 5. Mai. Die terung von Bomba 
veröffentlicht einen amtlichen Veh über die Verhaftung 
Gandhis, in dem es unter anderem heißt: Der Freiheits⸗ 
feldzug, für deſſen Einleitung und Führung Gandhi in 
erſter Linie verantwortlich war, hat zu ausgedehnten Ver⸗ 
letzungen von Recht und Ordnung und ſchweren Störungen 
des öffentlichen Friedens in allen Teilen Indiens geführt. 
Gandhi hat zwar ſelbſt dieſe Ausſchreitungen bedauert, aber 
ſeine Proteſte gegen das Benehmen ſeiner unruhigen An⸗ 
hänger ſind ſchwächer und ſchwächer geworden und es iſt 
offenſichtlich, daß er nicht länger in der Lage iſt, ſie zu kon⸗ 
trollieren. Nachdem Gandhi feſtſtellen konnte, daß weder 
die Verletzung der Salzgeſetze, noch das Streikpoſtenſtehen 
vor Geſchäften, die Spirituoſen ausſchenken, noch der Boy⸗ 
kott ausländiſcher Kleidung zu dem gewünſchten Ergebnis 
geführt haben, hat er ſeine Anhänger veranlaßt, die Zah⸗ 


lung von Landabgaben einzuitellen. Weiter hat Gandhi 
erklärt, daß er beabſichtige, nach den Salzwerlen in Dhara⸗ 


fana zu marſchieren, um von dem dort geſammelten Salz 
Beſitz zu ergreifen, das nicht das Eigentum der Regierung, 
ſondern der Salzfabrikanten iſt. Ein ſolcher Ueberfall 
könnte nicht ohne die Anwendung der Gewalt erfolgen und 
würde unvermeidlich zu bewaffnetem Widerſtand der Salz⸗ 
herſteller und der Polizei führen. Die Regierung von 
Bombay hat, ſeitdem Gandhi Ahmedabat verließ, eine 
Politik der größtmöglichſten Duldſamkeit befolgt. Die Er⸗ 
eigniſſe haben aber nun gezeigt, daß die früheren Vorfälle 
ähnlicher Art, die im ſpäteren Verlauf von Blut und Feuer 
begleitet waren, ſich wiederholen würden, wenn manGandhi 
erlauben würde, ſeine gegenwärtige Kampagne fortzuſetzen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Regierung von Bombay in 
vollem Einvernehmen mit der Regierung Indiens zu dem 
Beſchluß gekommen, daß es nicht länger möglich iſt, Gandhi 
in Freiheit zu laſſen, wenn nicht eine ſehr ernſte Bedrohung 
der Ruhe Indiens erfolgen ſoll. ji 


Britifche Vorſichtsmaßnahmen. 


London, 5. Mai. Im Anſchluß an die Verhaftung 
is, ſind in Bombay neben ſehr ſtarken Polizeikräften 
auch ganze Abteilungen britiſcher Truppen bereitgeſtellt 
worden, um etwaige Unruhebewegungen von vornherein 
unterdrücken zu können. Die europäiſchen Angeſtellten der 
Banken und großen Firmen ſind mit Waffen für die Be⸗ 
nutzung im Notfall verſehen worden. Bet 
Bombay, 5. Mai. In einer Kundgebung, die er 
Hanger auf K an fordert 92570 ſeine 155 
„den Kampf fortzuſetzen, denn es ſei unmögl 
ohne Opfer die Unabhängigkeit zu erzwingen. a 
In Karatſchi iſt die Lage äußerſt ernſt. Die wichtigen 
Gebäude und die Hauptstraße werden von europäfſchem 
und indiſchem Militär bewacht. Polizeibeamte mit Ma⸗ 
khinennetvelhnen ſbeben an den ſtra wichtigen Punkten. 


London, 5. Mai. Der Staats ſelretät fr Indien, 


Wedgewood Wente af Pia Er Ai im Unterhaus mit, 
Grund der Be 


daß die Feſtnahme auf N ti aus dem 
Jahre 1927 erfolgt fei. Er habe bisher keinerlei amtliche 
Mitteilungen über neue ernſte Unruhen Iten. 
Peſchawar, wo die Lage ſeit den Unruhen am 23. April 
ſchwierig geweſen ſei, ſeien die Behörden nach den letzten 
ihm vorliegenden Nachrichten wieder völlig Herr der Lage. 
Dieſe Erklärungen des Staatsſekretärs von Indien gewin⸗ 
nen eine beſondere Bedeutung durch die am Montag abend 
vorliegenden Berichte aus Indien, wonach die Stadt Pe⸗ 
ſchawar in den letzten 14 Tagen tatfüchlich eine Art Nie⸗ 
mand⸗Land darſtellte. In der vergangenen Nacht iſt bereits 
Militär in die Stadt eingerückt, die in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden beſetzt wurde, ohne daß es zu Zuſammenſtößen kam. 
In den Morgenſtunden waren alle wichtigen Straßen von 
ſtarken Militärpoſten beſetzt und als die Bevölkerung auf⸗ 
wachte, ſtellte fie feſt, daß die vierzehntägige Herrſchaft des 
Nationalkongreßausſchuſſes beendet war. Von dem briti⸗ 
ſchen Militär werden beſondere Erlaubniskarten zum Be⸗ 
treten und Verlaſſen der Stadt verlangt. Es verlautet, daß 
die britiſchen Truppen mindeſtens zwei Monate in der 
Stadt bleiben werden. 


London, 5. Mai. Ueber die Verhaftung Gandhis 
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Gandhi befand ſich 
in ſeinem Lager in Karatſchi, einer kleinen Stadt etwa 25 
Kilometer vor Bombay. Kurz vor 1 Uhr erſchien der Be⸗ 
zirkspolizeichef, ſein Stellvertreter und 20 bewaffnete Po⸗ 
liziſten am Lager Gandhis. Gandhi war feſt eingeſchlafen. 
Die Polizei richtete einen grellen Taſchenſcheinwerfer auf 
ſein Geſicht. Gandhi erwachte und fragte nach dem Wunſch 
der Polizei, worauf ihm mitgeteilt wurde, daß man An⸗ 
weiſung hätte, ihn zu verhaften. Gandhi fragte nach dem 
Grund, worauf der Haftbefehl verleſen wurde. Gandhi 
machte ſich dann ſofort bereit, gab einem ſeiner Mitarbeiter 
einen Brief an den Vizekönig Lord Erving und erſuchte 
einen anderen, die Hindushymne zu ſingen. Er ſelbſt nahm 
ſein tragbares Spinnrad mit ſich und wurde ſodann in 
einem Laſtauto zum Bahnhof transportiert, von dort in 
einem Bombayer Poſtzuge nach Bowerbe, etwa 35 Kilo⸗ 
meter von Bombay, gebracht. Dort wurde er zu einem 
Polizeiauto geführt, das mit heruntergezogenen Gardinen 
ausgerüſtet war und nach außen hin den Eindruck erwecken 
jolkte, als ob ſich eine verſchleierte indiſche Frau darin be⸗ 
fände. Die Ankunft in dem ſehr gefährdeten Gefängnis 
Jeroda ging glatt vonſtatten. 


Die Nachricht von Gandhis Verhaftung wurde in 


Bombay von Kongreß freiwilligen mit Glockengeläut be⸗ 
gleitet. Das Publikum wurde aufgefordert, die Arbeit ein⸗ 
zuſtellen und den heutigen ſowie den moraigen Tan als 
Nationaltrauertag zu begehen. 


Oplata pocztowa nas a ryGzarem 
——— ͤä— — — 


Einzelnummer 23 BGroſchen 


ä — 1.i—— se .<. 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 5 Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. i 
die Druckzeile 1.— Fer falls 


notizen und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


and — Indien — und weiter? 


Nationale Revolutionen von geſtern, heute und morgen. 
Die Ereigniſſe in Indien gehen ihren a Einmal 
ins Rollen gekommen, treibt die nationale Revolution über 
manche Hinderniſſe, Irrwege, Stockungen — wohin? Gibt 
es einen Wegweiser? Findet ſich ein Vorbild, das uns ver⸗ 
ſtehen hilft, welchen Weg die Geſchichte einſchlägt? 
Wir brauchen nicht aus dem Rahmen des britiſchen 
Reiches hinauszugehen ‚um dieſes Vorbild zu finden. Was 
heute in Indien geſchieht, iſt geſtern in Irland geſchehen. 
Was heute hier Gegenwart iſt, iſt dort Geſchichte. 
Und welche Geſchichte iſt das! Mehr als. drei Jahr: 
hunderte furchtbarſter Ausbeutung der iriſchen Pächter 


giöſer Haß der katholiſchen Iren gegen ie proteſtantiſchen 
Engländer. i 
wilde Verzweiflung, Maſſenſterben, Maſſenauswanderung 
und grafame nächtliche Rache. Die letzten Kapitel dieſes 
Kampfes ſpielen ſchon in unſerer Zeit: im Jahre 1914 be⸗ 
willigte die engliſche 1 nach jahrzehntelangem 
hiſtoriſchen Ringen endgültig Homerule, die elbſtverwal⸗ 
tung für Irland; aber die Rebellionsandrohung der eng⸗ 
liſchen Konſervativen in der nordiriſchen Grafſchaft Ulſter 
und der Ausbruch des Weltkrieges perhinderten ihr Inkraft⸗ 
treten. Während des Krieges, zu Oſtern 1916, verſuchten 
die iriſchen Nationaliſten in Dublin einen bewaffneten Aufs 
ſtand; er wurde niedergeworfen, die Führer erſchoſſen. Dem 
Weltkrieg folgte in Irland der Bürgerkrieg: gegen Sinn 
Fein („Wi für uns ſelbſt!“), die iriſche Rebellenorganiſa⸗ 
tion, ſendete die Regierung Lloyd George die berüchtigten 
Black⸗and⸗Tans, die Schwarz⸗und⸗Gelben, die gefürchtete 
Polizeitruppe des Straßenkampfes und des Standrechts. 
Erſt nach Jahren voll unnötiger Grauſamkeit auf beiden 
Seiten ſiegte die Vernunft: 1921 unterzeichneten beide 
Teile den Vertrag, der dem Iriſchen Freiſtaat die Selb⸗ 
ſtändigkeit, die ſtaatsrechtliche Stellung eines ſelbſtverwal⸗ 
tenden Dominions innerhalb des britiſchen Reiches ver⸗ 
leiht. e 0 


Aber damit war noch nicht das Ende der Prüfungen 
kommen. Der Vertrag mit England gab dem neuen Frei⸗ 
taat die Selbſtverwaltung — nicht die Unabhängigkeit. 
Irland wurde ein freier Gliedſtaat des britiſchen Reiches, 
ihm verbunden lediglich, wie Kanada oder wie Auſtralien, 
durchdie Krone, durch die bloß ſinnbildlichen Rechte des 
Königs und ſeines Stellvertreters, des Generalgouverneurs. 
Die Hälfte der iriſchen Nationaliſten war bereit, dieſes 
große Zugeſtändnis anzunehmen und als den Sieg der 
nationalen Sache zu feiern; die andere Hälfte aber wollte 
nichts davon wiſſen, beharrte auf der Weiterführung des 
Kampfes bis zur vollkommenen Loslöſung Irlands vom 
britiſchen Reich bis zur Errichtung der unabhängigen 
iriſchen Republik, und ſchalt diejenigen, die das Morden 
beenden, den Vertrag mit England unterzeichnen wollten 
Verräter. Die Gegenſätze verſchärften ſich, Sinn Fein zer⸗ 
fiel: die iriſche Nationalbewegung ſpaltete ſich in die Fre 
ſtaatler unter Collins und Cosgraves Führung und in die 
Republikaner unter de Valera — der Bürgerkrieg ent⸗ 
brannte aufs neue, blutiger und entſetzlicher als je, aber 
diesmal nicht gegen den nationalen Unterdrücker, ſondern 
als wahrer Bruderkrieg zwiſchen den beiden Lagern der 
iriſchen Rebellen. Weitere Monate voll Brand und Blut⸗ 
vergießen folgten, bis die Freiſtaatler geſiegt hatten; auf 
rauchenden Trümmern, unter immer noch explodierenden 
Bomben, denen Michael Collins zum Opfer fiel, mußte der 
neue Freiſtaat aufgebaut werden. de Valera ging in die 
Verbannung, ins Verſteck. Erſt ſeit der letzten Wahl haben 
ſich die Verhältniſſe ſoweit gefeſtigt und beruhigt, daß die 
Republikaner als legale Oppoſitionsparkei in das Dubliner 
Parlament einzogen. Die irſſche Revolution iſt zu Ende. 

Die indiſche nationale Revolution hat erſt begonnen. 
Sie durchläuft die erſten Formen des Widerſtandes, voll 


Unkfarheit und innerer Widerſprüche, mit ſeltſamen aſiatz⸗ 
ſchen Symbolen, mit Salzpfannen und Spinnrad und "*- 


waltloſer Rebellion. Sie wird noch viele andere Fo: 
annehmen, noch viele Rückſchläge erleiden. Ganz an 
find die Bedingungen, unter denen die Maſſen Aſiens er⸗ 
wachen, viel mannigfaltiger und verwickelter die großen 
bulturellen Verſchiedenheiten, die ſozialen Gegenſätze, die 
(Probleme der aſiatiſchen Revolution als jemals in einein 


durch die engliſchen Grundherren. Drei Jahrhunderte reli⸗ 
Drei Jahrhunderte wütender Hunger und 


. 
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Lande Europas. Aber ihr Weg erſcheint dennoch vorge⸗ 
zeichnet. Vielleicht kann die engliſche Demokratie, wenn 
ihre Führung in den Händen der engliſchen Arbeiter ver⸗ 
bleibt, dieſen Weg abkürzen; vielleicht klann das Verſtändnis 
der europäiſchen Arbeiterklaſſe für die nationalen Revolu⸗ 
tionen des Oſtens Blutvergießen erſparen. Aber die ein⸗ 
mal ins Rollen gekommene Gewalt drängt beide Teile auf 
gefährlichen Wegen weiter: ohne harte, lange Kämpfe wird 
es nicht abgehen — und erſt am Ende dieſer Kämpfe ſteht 
der Freiſtaat Indien, ſteht der Vertrag, den England mit 
Indien abſchließen wird und der Indien die volle Selbſt⸗ 
verwaltung ſichert. Die Selbſtverwaltung, nicht die Unab⸗ 
hängigkeit! Und wie die iriſche Nationalbewegung am 
Tage nach dem Siege geſpalten wurde, ſo kündigt ſich heute 
ſchon in der indiſchen der kommende Gegenſatz an: am Tage 
nach der Geburt des indiſchen Domonions ſtehen die indi⸗ 
ſchen Republikaner, der radikale, für die völlige Unabhän⸗ 
gigleit kämpfende, die Loslöſung vom britiſchen Reich for⸗ 
dernde Flügel der indiſchen Nationaliſten gegen die Ge⸗ 
mäßigten auf... Weiterkämpfen oder Unterzeichnen wird 
dann die Frage ſein. Und vieles hängt davon ab, welchen 
Grad der Entwicklung und der Reife an dieſem Tage das 
indiſche Proletariat ſchon erreicht haben wird, um die 
Schickſale der nationalen Revolution mitzubeſtimmen. 

Kann man ſo innerhalb des Rahmens des rieſigen 
britiſchen Reiches die nationale Revolution in ihrem An⸗ 
ſangs⸗ und in ihrem Endzuſtand, das Erwachen eines Vol⸗ 
kes in ſeiner europäiſchen und in ſeiner aſiatiſchen Erſchei⸗ 
nungsform beobachten, Freiheitskämpfe von geſtern und 
von heute ſtudieren —, fo fehlt es auch nicht an Völkern 
und Gebieten, die heute noch überhaupt nicht erwacht ſind, 
deren geſchichtliche Morgenröte ſich aber für eine gar nicht 
ſo ferne Zeit ſchon ankündigt. Ein ganzer Erdteil, Afrika, 
liegt heute noch völlig in geſchichtlichem Schlummer, preis⸗ 
gegeben der Fremdherrſchaft in ihren grauſamſten Formen, 
wehrlos, willenlos, unerweckt — und doch kann man vor⸗ 
ausſagen, daß alles, was die Herrſchaft der Europäer der⸗ 
zeit im Sturm über Aſien durchzukämpfen hat, noch eine 
Fortſetzung finden wird, wenn ſich einmal der Sturm über 
Afrika erhebt... Freilich obwalten hier abermals ganz 
andere Bedingungen: Afrika hat, von ſeinem Nordrand 
abgeſehen, keine alten Kultu⸗änder wie Aſien; hier dringt 
der europäiſche Kapitalismus in wehrloſe Natur, in Ur⸗ 
wald, Steppe, Wüſte und urſprüngliche Lebensformen ein. 
Noch bunter iſt das Gemiſch der Völkerſchaften, noch größer 
die Verſchiedenheit der Kulturen, noch leichter iſt es vor⸗ 
läufig für die fremden Herrſcher, die Beherrſchten gegen⸗ 
einander auszuſpielen: keine kompalten Millionenmaſſen 
wie in Aſien, hunderterlei verſchiedene Sprachen, leine Spur 
einer einheimiſchen Wirtichaft, kein Widerſtand einer ein⸗ 
heimiſchen Kultur. Aber gerade im Zuſammenhang damit 
entiteht, wenn wir nur die afrikaniſchen Teile des britiſchen 
Reiches ins Auge faſſen, ein Problem, das es an anderer 
Stelle nicht gekannt: in Irland war es ſeit den Tagen des 
engliſchen Liberalismus keine Frage, daß das Land ſchließ⸗ 
lich durch irgendeine Form der Grundablöſung den iriſchen 
Bauern zurückgegeben werden müſſe. In Indien iſt der 
Kern des gegenwärtigen Streites, ob das Volk für die 
Selbſtverwaltung bereits reif ſei: das ſei zu prüfen, be⸗ 
haupten. die Engländer, und ſchrittweiſe müſſe der Weg 
dahin zurückgelegt werden — es ſei eine Beleidigung, daran 
zu zweifeln, erwidern die Inder, und ſofort müſſe die volle 
Selbſtverwaltung, das Mindeſtmaß der Unabhängigkeit, 
gewährt werden. Es iſt alſo im Grunde ein Streit um 
Ausmaß und Tempo, es iſt die Frage, wann und in welchem 
Umfange der einzelnen Schritte die Freiheit Indiens her⸗ 
geſtellt werden ſoll; aber kein ernſt zu nehmender Englän⸗ 
der denkt daran, daß auf die Dauer die politiſche Unter⸗ 
werfung beſtehen bleiben könne. 

Anders in Afrika! Das große afrikaniſche Problem 
iſt, daß vorläufig weite Kreiſe der weißen Anſiedler dort 
daran denken, die ſchwarze Bevölkerung des Erdteils ebenſo 
zurückzudrängen und dauernd in Unterworfenheit zu er⸗ 
halten, wie dies mit der Urbevölkerung Amerikas oder 

traliens geſchehen iſt: ein weißes Afrika iſt die 
Parole der kapitaliſtiſchen Koloniſten! Die Regierung der 
Südafrikaniſchen Union hat die berüchtigte „Farben⸗ 
ſchranke“ aufgerichtet, die die ſchwarzen Arbeiter von den 
Geſchoft henden der Weißen fernhält, ſie bereitet Geſetze 
vor, die Landerwerb der Schwarzen einſchränken und 
ſie auf „Anſiedlungsgebieten“ einſperren ſollen; die weißen 


ganze Jahrgang 
Soll das Kind eine Schule mit deutſcher 
piramowicza 10, 2. Stock, unterzeichnen. 


der Seburtsſchein des Kindes iſt mitzunehmen. 
läuſt am 1. Juni ab. 


1917, 1918, 1919, 1920, 1921, 1922 u. 1923 


fo muß der Vater — falls er nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — 
eine entſprechende Deklaratſon in der Komisja Powszechnego Nauezanla 
Die Deklarationen können außer 
Sonn- und Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. 


Lodzer Voltszeſtung — Dienskag, den 6. Mai 1930, 


Ruhige Maifeiern in Berlin. 
f Der Aufmarſch am Luſtgarten vor dem Berliner Schloß. 
Im Gegenſatz zum vergangenen Jahre ſind die Maifeiern in Berlin diesmal ohne nennensverte Zwiſchenfälle vor⸗ 


übergegangen. Da beide ſozialiſtiſchen Parteien Demonſtrationen veranſtalbeten, ſchätzte man die Zahl der Beteiligten 
auf etwa 150 000 Perſonen. 


Anſiedler Britiſch⸗Oſtafrilas kämpfen einen erbitterten 
Kampf gegen das Kolonialminiſterium der englischen 
Arbeiter regierung um eine „Selbstverwaltung“ die nichts 
anderes wäre, als der Freibrief der völligen Knechtung der 
ſchwarzen Bewohner ... So jtehen dem ſchwarzen Erdteil 
noch ganz andere Kämpfe bevor, als ſie die Freiheitsbewe⸗ 
gung der Kolonien bisher gekannt hat. 

Faßt man dies zuſammen, ſo erkennt man erſt, vor 
welche gigantiſche Aufgabe die engliſchen Arbeiter geſtellt 
ſind: ſie, die die Geſchichte in einem Augenblick zur Re⸗ 
gierung des Landes berief, in dem die Umgeſtaltung des 
Weltreiches aus einem imperialiſtiſchen kerler in 
eine dentokratiſche Gemeinſchaft politiſch freier Völler auf 


die Tagesordnung geſtellt it. Dieſe Umwälzung erſtreckt 


ſich über Jahrzehnte und über Erdteile; nationale Revolu⸗ 
tionen von geſtern, heute und morgen bezeichnen ihren 
Weg. Nur wenn wir lernen, die e in dieſe Zu⸗ 
ſammenhänge hineinzuſtellen, fie im Lichte dieſer Entwick⸗ 
lung erkennen und verſtehen: dann werden wie auch unſeren 
Platz in ihr leichter finden und beſſer behaupten. 


Nauſcher bei Zaleſti. 


Berlin, 5. Mai. Der deutſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Rauſcher, iſt am 2. Mai bei Außenminiſter Zalefki 
wegen der Ueberfliegung deutſchen Gebiets durch polniſche. 
Militärflugzeuge vorſtellig e In dieſer Unter⸗ 
redung bedauerte Zaleſki die Vorgänge und erklärte, er habe 
angeordnet, daß die Vereinbarung vom 19. Oktober 1929, 
nach der polniſche Militärflieger, die deutſches Gebiet über⸗ 
flögen, beſtraft würden und die polniſche Regierung weitere 
Vorkommniſſe zu verhindern ſuche, weiterhin in Kraft ſei. 


Schober wieder in Wien. 


Wien, 5. Mai. Bundeskanzler Schober iſt am Sonn⸗ 


tag abend mit dem ſahrplanmäßigen Zug aus London wie⸗ 


der in Wien eingetroffen. Zum Empfang hatten ſich Ver⸗ 
treter der Behörden, der engliſche Geſandte und der franzö⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger ſowie eine große Menſchenmenge auf 
dem Bahnhof eingefunden. Preſſevertretern erklärte der 
Bundeskanzler, nach Berichten der Montagblätter, er müſſe 
daran feſthalten, daß der Beſuch in Paris und London vor 
allem ein Beſuch der Höflichkeit war. Die Beſuche in 
Paris und London hätten die willkommene DEN ge⸗ 
boten, für die innerpolitiſche und wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung des neuen Oeſterreich zu wirken und das Vertrauen 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Eaut behsrölicher Verordnung find im neuen Schuljahre folgende Kinder 
ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 31. Fluguft 1916 geborenen, ſowſe der 


Unterrichts ſprache beſuchen, 


Der Termin der Einreichung 
4 bis 7 Uhr abends. 


Don der Zumeifung der angemeldeten Kinder in die betreff nde Schule 
werden die Eltern oder Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Erfolgt 
diefe Benachrſchtſgung nicht bis zum 21. Juni, fo müſſen die betreffenden 
Eltern oder Vormünder der Kommiffion ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! 
in die dentihe Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 


Informationen erteilen die Stadtverordneten der D. S. N. P. in ihrer 
Gefi ftsftele, Petrikauer 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 4 


m das Land zu ſtärken. Oeſterreich dürfe mit dem Erfolg 
ſeiner Reiſe zufrieden ſein. 

Gleichzeitig mit dem Bundeskanzler Schober iſt auch 
der neue amerikaniſche Geſandte für Wien, Stockton, hier 
angekommen. 


Die Neparations berhandlungen. 


Paris, 5. Mai. Am Montag ſind die Vertreter der 
Finanzminiſterien der an den Reparationen beteiligten 
Staaten, ſowie die Vertreter des Reſchsfinanzminiſteriums 
e um die Vorſchläge der Brüſſeler Ban⸗ 

ierkonferenz für die Auslegung der Young⸗Obligationen zu 
prüfen. Der Generaldireltor der B. J. Z. behandelte die 
Natur der Ankleiheſtücke der von den einzelnen Länder auf⸗ 
zunehmenden Beträge, die Frage der Steuerbefreiung, 
Dauer der Amortiſatonszinsſätze uſw. In Ausſicht ges 


nommen find Obligationen zu 5 Prozent, die unter pari 


eg werden ſollen, zu einem Kurs, der einer even⸗ 
tuellen Verbilligung enlſprechen würde. Es folgbe eine all⸗ 
gemeine Ausſprache, die ſich u. a. auf die Währung bezog, 
unter der die Obligationen ausgegeben werden könnten. 
Die Aussprache wurde mit dem verſchiedenen Abordnungen, 
darunter zwiſchen Miniſterialdireklbor Dr. Dorn und dem 
Franzosen Farnier fortgeſetzt. Eine neue Sitzung iſt für 
Dienstag vormittag anberaumt. 


Die Verhandlungen des Sicherheits 
ausſchuſſes. 


Genf, 5. Mai. In den Verhandlungen des Sicher⸗ 
ausſchuſſes über eine finazielle Hilfeleiftung des Völker⸗ 
bundes an angegriffene oder bedrohte Staaten erklärte der 
deutſche Vertreter Goeppert, es ſei erfahrungsgemäß meiſt 
außerordentlich ſchwer feſtzuſtellen, welcher Staat in einem 
Stveifalle der angeblich Schuldige ſei. Es ſteht feſt, daß 
man leicht von dem wirklichen ſchuldigen Staate ſprechen 
könnte, wenn der Völkerbund vor einer endgültigen Klä⸗ 
rung der Schuldfrage eindeutig zugunſten einer der ſtreiten⸗ 
den Mächte Stellung nehmen würde. Die Vertreter Eng⸗ 
lands, Italiens, Kanadas und Belgiens forderten, daß dem 
Völkerbundrat Handlungsfreiheit hinſichtlich finanzieller 
Maßnahmen eingeräumt werde. Die Vertreter Polens und 
Frankreichs verlangten, daß der Völkerbundrat in einem 
0 dem bedrohten Staate finanzielle Hilfe leiſter 
olle. i f 


Das deutſche Kind gehört 


9 


Beiblatt zur Nr. 122 


Tagesnenigkeiten. 


Die „Freunde“ der Natur. 


Nun grünt und blüht es wieder, und die Großſtädter 
können ſchon vor den Toren ihrer Steinwüſte die Farben⸗ 


Pracht natürlichen Geſchehens bewundern. Der Zug ins 


Freie, hinaus in die Natur, ſetzt wieder mit Macht ein. 
Damit beginnt aber wieder die Tätigkeit ganz beſonderer 
„Freunde“ der Natur, die von keinem Spaziergang ohne 
bejondere „Trophäen“ aus der Frühlingslandſchaft zurück⸗ 
kehren können. Haufenweiſe ſieht man ſie wieder an der 
Peripherie der Stadt mit friſchgrünem Laub und Blüten 
aller Art heimgehen. Wo ſich irgendein Blümlein auf den 
weiten Wieſen zeigt, braucht man nicht lange zu warten, 
um zu ſehen, wie ſich Auchnaturfreunde darauf losſtürzen, 
es ſiegesbewußt im großen Bündel nach Hauſe zu ſchleppen 
und dort in den Mülleimer zu werfen, weil es inzwiſchen 
unanſehnlich geworden iſt. Aber auch die Sträucher und 
die Obſtbäume ſind nicht ſicher vor dieſen begeiſterten Früh⸗ 
lingsfreunden. Motorräder und Fahrräder mit Blüten und 
Blättern beſteckt, daß die Fahrer kaum darüber hinwegſehen 
können, ſind nicht ſelten zu beobachten. Die Fußgänger 
machen aber keine Ausnahmen. 

Die romantiſchen und gefühlvollen Menſchen geraten 
in Entſetzen, aber ſelbſt der nicht mit Eigenſchaften dieſer 
Art ausgeſtattete Naturfreund ſchimpft mit Recht über dieſe 
Art „Freunde“ der Natur, die — ganz gleich, aus welcher 
Geſellſchaftsklaſſe fie auch ſein mögen — frech und unver⸗ 
ſchämt werden, wenn man fie ganz höflich auf ihre merk⸗ 
würdige Naturfreundſchaft aufmerkſam macht. 

Vielleicht iſt an dieſer Entwicklung die Geſetzgebung 
nicht ganz unſchuldig, die an allen Ecken Tafeln mit allen 
möglichen Verboten hinſtellt und damit erreicht, daß kein 
Menſch 15 darauf achtet, zumal auch die ſtaatlichen 
Machtmittel ganz außerſtande ſind, allen dieſen Verboten 
Geltung zu verſchaffen. Das Syſtem hat ſich nicht bewährt. 
Wenn man beobachten kann, wie die Wieſe von Menſchen 
gemieden wird, an der ein Schild ſteht mit dem Hinweis, 
daß das Betreten nur dem Rindvieh geſtattet iſt, kann man 
weitgehendere Hoffnungen auf den Spott ſetzen, dem alle 
preisgegeben werden müſſen. 

Solange das aber nicht praktiſch und allgemein in Er⸗ 
ſcheinung tritt, bleibt ſchließlich nur für die Polizei eine 
allerdings undankbare Aufgabe übrig. Eine Sonntag⸗ 
nachmittagsrazzia an den Hauptſtraßen der Stadt auf die 
Maſſen, die grünbeladen hereinkommen. So ſehr man gegen 
Polizeiaktionen eingeſtellt fein kann, bleiben leider auch 
heute immer noch 500 Strafbefehle wirkſamer, als ebenſo⸗ 
viel höfliche Bitten, Hinweiſe, Ermahnungen oder Beleh⸗ 
rungen. 


Um die Unterſtützung der Erwerbsloſen. 


Vizeſtadtpräſident Rapalſki empfing geſtern eine 
. derjenigen Erwerbsloſen, die im März ihre 
geſetzliche Unterſtützungsberechtigung erſchöpft haben und 
nach der Inſtruktion des Arbeits: und Wohlfahrtsminiſte⸗ 
riums zum Bezuge der zeitweiligen Unterſtützungen für 
April nicht berechtigt waren. Die Abordnung bat um 
Informierung, in welchem Stadium die Angelegenheit 
ihrer Zulaſſung zum Bezuge der zeitweiligen Unterſtützun⸗ 
gen ſei und wann ihre Regiſtrierung in die Kategorie dieſer 
Unterſtützungsberechtigten erfolgen werde. Vizeſtadtpräſi⸗ 
dent Rapalſki erklärte der Abordnung, daß die Vertreter des 
Magiſtrats wiederholt in dieſer Angelegenheit ſowohl im 
Arbeitsminiſterium wie auch im Wojewodſchaftsamt Vor⸗ 
ſtellungen erhoben haben, jedoch bisher noch keinen end⸗ 
zültigen Beſcheid erlangen konnten. Der Tag des Beginns 
der Regiſtrierung der in Frage kommenden Arbeitsloſen 
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„Das ift ein wildes Spekulationspapier. Man kann 
daran enorm gewinnen oder enorm verlieren“, ſagte dieſer, 
und ſchien nicht geneigt, ſich über ſeine eigene Meinung 
näher auszulaſſen. „Für Laien iſt es nichts“, fügte er 


ſchließlich hinzu. 


Der Oberſt verſtand dieſe Aeußerung, wie er ſie ver⸗ 
ſtehen wollte, ohne zu wiſſen, daß gerade das Mantles Ab⸗ 
ſicht war. Er kaufte, was er nur kaufen konnte, und das 
Leine Bankgeſchäft war jo entgegenkommend, nur eine 


geringe Deckung zu verlangen. 


In der Börſenzeitung wurde das Papier heftig dis⸗ 
kutiert, und die Folge war, daß es ein wenig ſtieg. Nicht 
viel; gerade nur fo, daß man ſpürte, es wäre ein Inter⸗ 


eſſe da. 


Einige Tage ſtieg es abermals, und diesmal ſchon ganz 
merklich. Man war aufmerkſam geworden, und auch außer⸗ 
halb der Börſe galt „North Auſtralian“ für einen guten 


Tip. 


Der Oberſt war nie imſtande geweſen, Geheimniſſe zu 
bewahren, auch war er viel zu ſtolz auf ſeine Erfolge, und 
ſo hatte er einigen ſeiner vertrauten Freunde verſchiedenes 
von ſeinen Börſenerfahrungen erzählt. Darunter auch dem 
Major Mac Daniel, ſeinem alten Kameraden, mit dem ihn 
enge Freundſchaft noch von Indien ber verband, die ſich! durch Mitalieder der Geſelllchait zu e 


Lodzer Volkszeitung 


ſowie der Beſcheid des Arbeitsminiſteriums, der allenfalls 
günſtig ausfallen dürfte, werde beſonders bekanntgegeben 
werden. 


Die Rekrutenaushebung. 

Heute haben ſich im Lokale der Aushebungs⸗ 
kommiſſion Nr. 1 an der Zakontnaſtr. 82 die Rekruten des 
Jahrganges 1909 zu melden, welche im Bereich des dritten 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den, 
Buchſtaben D und F beginnen. 

Im Lokal der Aushebungskommiſſion Nr. 2 an der 
Ogrodowaſtr. 34 haben ſich die Rekruten des Jahrganges 
1909 zu melden, die im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit dem Buchſtaben K begin⸗ 
nen, zu melden. 

Im Lokal der Aushebungskommiſſion Nr. 3 an der 
Al. Kosciuszko 21 haben ſich die Rekruten des Jahrganges 
1907, Kat. B, zu melden, die im Mai und Juni 1929 als 
zeitweilig dienſtuntauglich erkannt wurden, im Bereiche 
des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis Z einſchließlich beginnen. 

In der Petrikauer 187 müſſen ſich diejenigen des 
Jahrganges 1909 melden, die in Zgierz wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D beginnen. 

Morgen haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
Nr. 1 in der Zakontna 82 die Angehörigen des Jahrganges 
1909, die im Bereich des 3. Polikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit dem Buchſtaben G beginnen; vor der 
Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 die Angehörigen 
des Jahrganges 1909, die im Bereich des 1. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
Il(i), I(i), N, P, R beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 3 
in der Kosciuszko⸗Allee 21 die Angehörigen des Jahrgan⸗ 
ges 1907, Kat. B, die im Bereich des 10. und 15. Polizei⸗ 
kommiſſaviats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis Z beginnen. Vor der Kommiſſion in der 
Petrikauer 187 müſſen ſich diejenigen Angehörigen des 
Jahrganges 1909 melden, die in Zgierz wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben E, F, G, H, Si), SG) bes 
ginnen. (b) 8 . 
Konkursausſchreiben für die Ausſertigung weiterer ſechs 
Magiſtratshäuſer. 

In den nächſten Tagen wird der Magiſtrat ein Kon⸗ 
kursausſchreiben für die Ausfertigung weiterer ſechs Häuſer 
auf dem Konſtantynower Waldgelände veranſtalten. In der 
letzten Sitzung des Magiſtrats wurde auch beſchloſſen, der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt die Inſtallierung der Gasanlage in 
dieſen Häuſern zu übertragen. 

Das unterirdiſche Telephonkabel Lodz — Warſchau gelegt, 

Wie wir erfahren, it das Telephonkabel auf der Strecke 
Lodz — Warſchau bexeits gelegt. Gegenwärtig werden Ver⸗ 
ſuche zur Herſtellung der Verbindungen gemacht. In Lowicz 
iſt eine ſpezielle Verſtärkungsſtation, zwecks Ermöglichung 
der Führung von Geſprächen auf große Entfernungen, ge⸗ 
baut worden. Die Verbindung zwischen Lodz und Warſchau 
wird 30 Linien umfaſſen. Dieſe Anzahl wird vollkommen 
den Bedürfniſſen an Telephongeſprächen zwiſchen Lodz und 
Warſchau genügen. Das Kabel wird ſchon im Juli in 
Betrieb genommen werden. (p) 


Beſucht die ſtädtiſchen Muſeen. 

Das ſtädtiſche Muſeum in der Petrikauer 91 (natur⸗ 
kundliche und ethnographiſche Sammlungen) iſt werktäglich 
von 10—13, ſowie von 16—19 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
von 15—18 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler⸗ 

m zu 10 Groſchen, Erwachſene 20 Groſchen. Das 
Sädtiſche Bartoszewicz⸗Muſeum (für Kunſt und Geſchichte) 
im alten Rathaus — Plac Wolnosci 1 — iſt Mittwochs 
und Sonnabend von 11—16 Uhr und Sonntags von 10 


bis 16 Uhr Halen Eintrittspreis für Schüler und Grup⸗ 
vo 3 


pen zu 10 Groſchen, Erwachsene 30 Groſchen. 


ayrend des Welrrriegs vertiefte, als war Vanier dei Cha⸗ 
teau Thierry den Oberſten Graham mit Gefahr des eige⸗ 
nen Lebens aus einer verzweifelten Situation rettete. 
Der Oberſt, froh, feinem Freunde einen Dienſt erweiſen 
zu können, um ſo mehr, als er ihn ſtändig in finanzieller 
Bedrängnis wußte, vertraute dem Major an, daß er von 
einer großen, gefahrloſen Chance gehört habe, ein Ver⸗ 
mögen zu verdienen. 

Der Major war ein glänzender Soldat, ein vorzüglicher 
Reiter und Schütze, der Liebling aller Geſellſchaften, aber 
er war ein unverbeſſerlicher Spieler und Schuldenmacher. 
Sein Grundſatz lautete: Du mußt ſo viel Schulden haben, 
daß du bequem davon leben kannſt. 

Und man muß zugeben, daß er mit Erfolg bemüht war, 
dieſem Grundſatz nachzuleben. Wo er noch ſeine Geld⸗ 
quellen fand, war nicht leicht zu erklären, denn es gab kaum 
jemand, der die zerrütteten Verhältniſſe des Majors nicht 
kannte. Aber ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit und Ge⸗ 
fälligkeit war ſo groß, daß er immer wieder einen Freund 
entdeckte, an den er nie mehr gedacht hatte, und der ſich ein 
Vergnügen daraus machte, dem Major zu helfen. 

Auch Oberſt Graham hatte ſchon manchmal einſpringen 
müſſen, wenn es galt, einen Skandal zu vermeiden. Trotz 
der eigenen, nichts weniger als geordneten Situation, 
konnte er dem alten Freunde niemals ſeine Bitten ganz ab⸗ 
ſchlagen. j 

In dieſen Tagen war nun die Hoffnung „North Auſtra⸗ 
lian“ wie ein Komet an dem Börſenhimmel aufgetaucht. 
Der Oberſt beſaß ſchon einen erheblichen Poſten, aber er 
lieh von dem kleinen Bankgeſchäft, was er nur erhalten 
konnte, und vergrößerte ſeinen Aktienbeſitz. Und auch den 
Major Mac Daniel führte er dem Bankgeſchäft zu, das an⸗ 
ſcheinend großen Wert darauf legte, ſeinen Kundenkreis 


Dienstag, den 6. Mai 1930 


Wie der Krankenkaſſenkommiſſar Gelder 
der Verſicherten verſchleudert. 


Wie das ſauer verdiente Geld der Werktätigen von der 
gegenwärtigen Leitung der Lodzer Krankenkaſſe verſchleu⸗ 
dert wird, beweiſt folgende Tatſache: In der Alexandrower 
Abteilung der Krankenkaſſe arbeitete ſeit acht Jahren der 
ältere Feldſcher Abraham Jozefowicz. Als der Krankenkaſſen⸗ 
kommiſſar ihm mißliebige Leute zu entfernen begann, wurde 
auch der genannte Feldſcher entlaſſen. Das geſchah im 
Oktober des v. J., juſt zu einer Zeit, als J. ſeinen Urlaub 
angetreten hatte. An Enſchädigung wollte die Direktion 
dem Entlaſſenen 219 Zloty zahlen, d. h. für eine tägliche 
Ambulatoriumſtunde, was monatlich gegen 70 Zloty aus⸗ 
machte. Da Herr Jozefowicz in der Krankenkaſſe zuſam⸗ 
men mit den Bezügen für Viſiten bei den Kranken monat⸗ 
lich 300 Zloty verdiente, nahm er die ihm gebotene Ent⸗ 
ſchädigungsſumme nicht an, ſondern forderte eine ſolche in 
voller Verdienſthöhe. Alle Interventionen bei der Direk⸗ 
tion blieben aber ohne Erfolg. Daher verklagte Herr J. 
die Krankenkaſſe beim Arbeitsgericht, welches am 23. April 
d. J. dem Kläger Recht gab und die Krankenkaſſe zur Zah⸗ 
lung der ganzen Summe, alſo 900 Zloty, verdonnerte. 
Da die Enlaſſung während des Urlaubs erfolgte, erhielt 
Herr J. auch für den vierten Monat die vollen Bezüge zu⸗ 
erkannt. So mußte die Krankenkaſſe dem Geſchädigten 
1300 Zloty blechen (zuzüglich 10 Prozent Zinjen). 


So werden Arbeitergelder verwirtſchaftet.— Scheinbar 
ſollen die ſo vergeudeten Summen auf ſonderbare Weiſe 
wieder „erſpart“ werden. Am 1. Mai nämlich wurde 
wiederum Herr Dr. Glatt entlaſſen, ſo daß nur ein Arzt 
verbleibt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Arzt für Ale⸗ 
xandrow nicht ausreicht, daß er alſo den Kranken nicht die 
erforderliche Hilfe wird bringen können. Aber es ſind ja 
nur Arbeiter, die ſo geſchädigt werden, nicht wahr Herr 
Lopuszanſki?! Wer wollte da viel Umſtände machen. So 
ſieht die Wirtſchaft der derzeitigen Beglücker der Kranken⸗ 
kaſſe aus! So wird dieſe für die Werktätigen lebenswich⸗ 
tige Inſtitution in den Augen der Verſicherten herabgejeh! 
und verekelt. 


ad „freiwilligen“ Spenden bei Abnahme von Auslands⸗ 
päſſen. f 
Geſtern erhielt das Wojewodſchaftsamt in Lodz ein 
Rundſchreiben des Innenminiſteriums in Sachen des Ver⸗ 
kaufs von Abzeichen für verſchiedene Zwecke an die Abneh⸗ 
mer von Auslandspäſſen. Im letzten Rundschreiben hat das 
Innenminiſterium überhaupt verboten, in den ſtaatlichen 
Aemtern Abzeichen zu verkaufen. In dem geſtrigen Rund⸗ 
ſchreiben wird das Verbot ſo weit gemildert, daß das In⸗ 
nenminiſterium nunmehr erlaubt, in den Aemtern Ab⸗ 
zeichen derjenigen Inſtitutionen zu verkaufen, die auch Un: 
kerſtützungen durch die ſtaatlichen Behörden verdienen, z. B. 
das Rote Kreuz, die Luftverteidigungsliga uſw. (p) 


Die Teuerung in den Städten. 

Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes iſt im 
Verhältnis zu dem Preisſtande der Lebensmittel vom Jahre 
1927 jetzt folgende Veränderung eingetreten: in Warſchau 

dieſe Preiſe 86,4 Proz., in Sosnowice 90,3 Proz., 
in Lodz 82,8 Proz., in Krakau 88,6 Proz., in Wilna 86 
Proz. und in Bialyſtok 86,8 Prozent. Die teuerſte Stadt 
in Polen iſt Bromberg (94,1 Proz.), am billigſten dagegen 
iſt es im Poleſiegebiet, wo der Teuerungsindex der Lebens 
mittelkoſten 81 Proz. beträgt. Intereſſant iſt, daß das 
Roggenbrot in Lodz billiger iſt als in Warſchau, während 
das Weizenbrot in Warſchau billiger iſt als in Lodz. Milch 
und Butter ſind in Warſchau billiger. Rindfleiſch iſt ir 
Lodz um 20 Proz billiger als in Warſchau. (n) 


.../ T ·˙· mA NEEL EDEN NS PETER ET 
auch dem Wajor zu ſeyr gunſtigen Bedingungen das Geld 


zum Ankauf von „North Auſtralian“ lieh. 

„North Auſtralian“ ſtiegen immer noch, und wenn der 
Oberſt an ſeinem Schreibtiſch wie gewöhnlich berechnete, 
welcher Kurs ihm die Erfüllung ſeiner verſchiedenen, doch 
nicht gar ſo unbeſcheidenen Wünſche bringen konnte, ſo 
fand er, daß es diesmal keiner bedeutenden Steigerung 
mehr bedurfte, um Elinors Zukunft ſicherzuſtellen, und auch 
die Angelegenheit auf eigenem Grund zu verwirklichen. 

Natürlich wuchſen die Anſprüche an Größe und Be⸗ 
quemlichteit des Landſitzes mit jeder noch jo geringfügigen 
Erhöhung des Kurſes von „North Auſtralian“. Es war 
doch ſelbſtverſtändlich, daß man auch Gäſte empfangen 
würde. Die Gäſte brauchten bequeme Räume, und es 
mußte auch die entſprechende Dienerſchaft aufgenommen 
werden. Ein paar gute Pferde und ein Auto — das lief 
ſich gewiß leicht unterbringen. i 

Schon Elinors wegen mußten ſolche Opfer gebracht 
werden, die endlich den paſſenden Rahmen für ihre Schön⸗ 
heit haben ſollte. So ergaben ſich zwanglos die Möglich 
Biene ihr die glänzende Zukunft zu bieten, die ſie ver⸗ 

ente. 5 

Nicht zuletzt war es ja auch ein Glück, daß Mac Daniel 
in geordnete Verhältniſſe gelangte. Der Oberſt hatte ſich 
ſelbſt zugeſchworen, nach dieſem großen Coup das Spielen 
zu laſſen, und er hatte auch dem Major — nicht zum letzten 
Male — das Wort abgenommen, keine Karte mehr an⸗ 
zurühren, wenn — nun wenn! Das bekannte große Wenn, 
mit dem jeder Menſch verſucht, in gute Beziehungen zu 
kommen, und vor allem jeder, der der Börſe verfallen ift, 

Da begannen „North Auſtralian“ zu ſinken. Nicht 
bedeutend, lediglich ein kleiner Rückſchlag, den der Bankier 
mit Gewinnrealiſationen erklärte. Tatſächlich erholten fir 
ſich auch am folgenden Taae ortſetzuna folat.) 


2 
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Ne. 122 (Beiblatt) 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der Zeit vom 27. April bis 3. Mai wurden der 
Städtiſchen Geſundheitsabteilung folgende Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten gemeldet. Bauchtyphus — kein Fall 
(in det vorigen Woche drei Fälle), Diphtherie 20 Fälle (27), 
Scharlach 28 (31), Roſe 2 (3), Kindbettfieber 8 (7), Maſern 
53 (65), Keuchhuſten 3 (5). Insgeſamt wurden alſo in der 
vergangenen Woche auf dem Gebiete der Stadt Lodz 114 
Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet worden, in der 
Vorwoche 149. 


Beſtrafte Sauberkeitsſeinde. 

Auf Antrag der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung hat 
die Stadtſtaroſtei folgende Immobilienbeſitzer wegen anti⸗ 
ſanitären Zuſtandes ihrer Beſitzungen mit Strafen belegt: 
Wladyflaw Rajaljti, Ogrodowa 30; Theodor Karſch, Zgier⸗ 
ſka 104; Bernhard Bibel, Franciszkanſka 54; Otto Arndt, 
Sokola 19; Richard Cerech, Sokola 19; Moſchek Ceder⸗ 
baum, Nowo⸗Cegielniana 44; Boleſlaw Michalowſki, Piotr⸗ 
kowſta 225 Cypora Roſenblum, Piortkowſka 32; Szlama 
Senator, Pomorſka 101; Pinkus Feinſtein, Mielczar⸗ 
ſkiego 26. 

Feſtnahme eines diebiſchen Dienſtmädchens. 

Der Wulezanfka 137 wohnhafte Kriegsinvalide Jakob 
Szymanfki hatte vor einiger Zeit die 21 Jahre alte Stani⸗ 
flawa Paſtuſiak, Wrzesnienſta 52, als Dienſtmädchen an⸗ 
geſtellt. Da er zu ihr Vertrauen ſaßte, übergab er ihr eines 
Tages 820 Zloty mit dem Auftrag, nach dem Finanzamt zu 
gehen und Stempelmarken und Wechſelblanketts zu kaufen. 
Seit dieſem Tage war die Paſtuſiak verſchwunden. Szy⸗ 
manſki begab ſich ſofort auf das Polizeikommiſſariat, deſſen 
Nachforſchungen aber keinen Erfolg hatten. Erſt vor einigen 
Tagen gelang es, auf der Chauſſee nach Uniejow zwei ver⸗ 
dächtige Männer ſeſtzunehmen, bei denen ſich der eine als 
Frau herausſtellte. Beide wurden nach Lodz gebracht, wo 
es ſich erwies, daß die Frau die geſuchte Paſtuſiak iſt, wäh⸗ 
rend der Mann ihr Freund Kmiecik war. Nachdem beide 
anfänglich geleugnet hatten, erklärte ſchließlich Kmiecik, daß 
die Paſtuſiak, als ſie dascßeld von Szymanſki erhalten hatte, 
zu ihm gekommen ſei und ihm einen Raubüberfall vorge⸗ 


ſchlagen habe. Er habe aber davon nichts wiſſen wollen, 
weshalb ſie beide nach Uniejow gefahren ſeien. Beide Ver⸗ 


hafteten wurden den Gerichtsbehörden übergeben. (a) 


2000 Dollar unterſchlagen — in Tſchenſtochau verhaftet, 

Seit einigen Jahren war in der Firma Jakob Hoff⸗ 
mann in der Petrikauer 64 anfänglich als Laufburſche der 
17 Jahre alte Viktor Schwarz, Pilſudſkiego 72 wohnhaft, 
beſchäftigt. Da er das Vertrauen des Chefs erlangte, rückte 
er zum Inkaſſenten auf. Als jolder hatte er die Außen⸗ 
ſtände bei den Kunden einzutreiben und auchetechnungen bei 
Lieferanten und in den Banken zu begleichen. Am 29. Avril 
wurde Schwarz beauftragt, bei den Kunden etwa 2000 
Dollar einzukaſſieren, die dann in der Poſtſparkaſſe für 
laufende Rechnungen eingezahlt werden ſollten. Am nächſten 
Tage erfuhr Hoffmann, daß Schwarz das Geld in der Poſt⸗ 
ſparkaſſe nicht eingezahlt hatte, und daß er nicht mehr zur 
Arbeit erſchienen war. Hoffmann wandte ſich an die Fa⸗ 
milie Schwarz und ließ fragen, ob Viktor etwas zugeſtoßen 
ſei. Die Eltern erklärten, der Sohn habe geſagt, er müſſe 
in Geſchäften in die Provinz veiſen. Hoffmann, der nun 
die Gewißheit zu haben glaubte, daß Schwarz das Geld 
anterichlagen habe, benachrichtigte das Unterſuchungsamt. 
Die Unterſuchung ergab, daß Schwarz tatſächlich Lodz ver⸗ 
alfen und ſich nach Tſchenſtochau begeben hatte. Er wurde 
yort verhaftet, wobei man bei ihm noch fast die ganze Geld⸗ 
umme fand, die dem Eigentümer zurückerſtattet wurde. 
Schwarz wurde nach Lodz gebracht und ins Gefängnis ein⸗ 
yeltefert. Die Angelegenheit wurde dem Unterſuchungs⸗ 
ichter übergeben. a (a) 
zine Ehetragödie 4 

Geſtern in den Vormittagsſtunden ſpielte ſich in der 
Jodlowaſtraße in Baluty eine Ehetragödie ab. In dem 
dauſe Nr. 10 in der genannten Straße wohnen die Che 
eute Franziska und Wladyſlaw Lukaſiak. Lukaſiak it 
Saiſonarbeiter und zurzeit bei Straßenpflaſterungsarbeiten 


‚ »eichäftigt. Gegen 7 Uhr früh wurde die Rettungsbereit⸗ 


chaft nach der Jodlowaſtraße 10 gerufen. Dort angekom⸗ 
nen, fand der Arzt der Rettungsbereitſchaft vor dem Haufe 
eine Frau vor, die beide Beine gebrochen hatte. Die Frau 
var nur notdürftig bekleidet. Der Arzt erteilte der Ver⸗ 
ſetzten die erſte Hilfe und brachte fie it ihre im erſten Stock⸗ 
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Deutsche Sozjaliftiſche Arbeitspartei Polens. 


Im zuſammenhang mit dem btverſtehenben Bezirksparteitag finden in den Ortsgruppen der Partei 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Münnergeſanavereins. Petritaner 243. 


Sonntag, den 11. Mai, 8 Uhr abends, Beginn pünktlich 


Abſchiedsvorſtellung! Lethte Aufführung! 


der Operette in 3 Akten 


„Die Bajadere“ 


von Emmerich Kalman. 


N 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Die Mitglieder des Chores aus der „Bajadere* werden 
höflichft gebeten, zur Chorprobe heute, Dienstag, den 
6. Mai, um 8 Uhr abends im Männergeſangverein, 

Petrikauer 243 ſich einfinden zu wollen. 


werk befindliche Wohnung. Dort ſagte die Frau aus, daß 
fie Lukaſiak heiße und ihr Mann Wladyflaw fie durch das 
Fenſter auf den Hof geworfen habe. Weiter ſagte fie, daß 
fie ſchon zehn Jahre verheiratet ſei und mit ihrem Mann 
ſtändig in Unfrieden lebe. Am Sonntag waren die Ehe⸗ 
leute in Lagiewniki und lehrten erſt ſpät nach Hauſe zurück. 
Lulaſiak war vollſtändig betrunken. Zu Haufe lam es wie⸗ 
der zu einem Streit, der bis in die Nacht hinein dauerte 
und ſich am geſtrigen Morgen wiederholte. Dabei warf 
der Mann die Frau zum Fenſter hinaus. In Anbetracht 
dieſer Ausſagen der Kalaſtat benachrichtigte der Arzt die 
Polizei, die eine Unterſuchung einleitete. Von der Polizei 
vernommen, machte die Lukaſiak ganz andere Ausſagen und 
erzählte, daß ihr Mann ſie mit einem Raſiermeſſer in der 
Hand bedroht habe. Aus Angſt um ihr Leben ſei ſie aus 
dem Fenſter geſprungen. Der Lukaſiak wurde auf freiem 
Fuß belaſſen. Nachmittags wurde die Franzisla Lukaſiak 
ins Krankenhaus überführt. (p) 
Freitod unter den Rädern der Eiſenbahn. 

In der Nacht zu Montag hat ſich unter die Räder eines 
nach Koluſchki abgehenden Zuges in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht ein Mann geworfen. Er erlitt auf der Stelle den 
Tod, da der Zug über ihn Simenging und den Körper 
förmlich in Stücke riß. Die ſchvecklich verſtümmelte Leiche 
wurde auf der Stelle bis zum Eintreffen der gerichtsärzt⸗ 
lichen Kommiſſion unter Polizeiaufſicht geſtellt. Der Mann 
war etwa 60 Jahre alt, trug einen dunkelblauen Anzug, 
9 5 grauen Hut, ſchwarze Schnürſtiefel und ein weißes 
Hemd. eb ER Ze a 


Schreckenstat einer Mutter. 

Bei dem Dorfe Raſulla bemerkten zwei Arbeiter als 
ſie an dem Fluß Byſtrzyce entlang gingen, aus dem Waſſer 
eine Kinderhand herausragen. Als ſie die Leiche heraus⸗ 
ziehen wollten, ſtellten fie zu ihrem Schrecken feit, daß an 
die erſte Leiche eine zweite Kinderleiche gebunden war, und 
daß beiden Kindern Steine um den Hals gehängt waren. 
Wie es ſich herausſtellte, handelte es ſich um etwa ein⸗ 
jährige Kinder. Von dem furchtbaren Fund wurde ſofort 
die Polizei in Kenntnis geſetzt, die nach der entarteten 
Mutter fahndet. b) 
Eine Geiſteskranke zündet ihre Wohnung an. 

In der geſtrigen Nacht entſtand in der Limanowfkiego 
Nr. 62 ein Brand, der dank der ſofortigen Hilfe kein größe⸗ 
res Ausmaß annahm. Nach Unterdrückung des Feuers 
ſtellbe die Polizei feſt, daß der Brand von der geiſteskranken 


Olga Kong rzewſka angelegt worden war, die in dieſer Nacht 


einen Anfall erlitt. Sie legte ihre Sachen auf einen Haufen, 
begoß ſie mit Petroleum und warf dann die brennenden 
Sachen aus dem Fenſter. Dieſe blieben im erſten Stock 
am Fenſter des Otto 
dinen in Brand. Von dort aus griff das Feuer auf das 
Innere der Wohnung über. Der Brand wurde vom 
1. Feuerwehrzug unterdrückt. Der Geiſteskranken nahm ſich 
die Polizei an. (a) 
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ſtatt, und zwar: 


Tomaſchow 
Dyorlow 
Zdunſta⸗Wola „Sonntag, 


ieee 


Alexandrow an Sonnabend, den 10. Mul, um 7 Uhr abends 
7 Sonnabend, ” 10. Mal, * 7 * * 
„Sonnabend, 10. Mal, „ , 


Tagesordnung: 1. die Biſprechung des Bezirkeparteitages ) 2. Die Wahl der Delegierten) 3 Mufeſer. 
Juteitt zu den Verſammlungen haben nur Mitglieder. 


dune, 


„ II. Nl, . 9 . bern. 


Der Vezirksvorſtand. / 


eimann hängen und ſetzten die Gar⸗ 
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54 Jahre Lodzer Freiwillige Jeuerwehr. 


Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr feierte am Sonn⸗ 
abend, den 3. Mai, den 54. Geburstag ihres Beſtehens. Wie 
es zu den Jahresfeiern unſerer Wehr üblich iſt, wurden auch 
diesmal die Veteranen mit Jetons ausgezeichnet. Und 
zwar: für 50jährigen Dienſt: Wilhelm Pfeifer; für 40- 
jährigen Dienſt: Fr. Kolanowſki; für 35 Jahre: Adolf 
Koſchade, Adolf Simon und K. Rettig; 30 Jahre: O. Piltz, 
J. Luniak, K. Kaſprzak, A. Gerling, J. Bittner und M. Ja⸗ 
naszel; für 25jährigen Dienſt: Ing. Leon Lubotynowicz, 
K. Eichler, Bogumil Koß, Jakob Maurer, Stefan Barwinſki, 
Joſef Zyszlo, Jakob Radke, J. Jarnecki und J. Roſinſti; 
für 20jährigen Dienſt: Karl Bittner, Z. Sikierſti, O. Jekel, 
J. Kirſtein, R. Tuſt, Wawrzynieec Suwala, E. Müller, 
Oskar Dreßler jr., Antoni Nowak, Joſef Stempie, Antoni 
Kalinowſki, St. Chondzynſki, R. Hertlein, WI. Pawlak 
und W. Jalubowſki; für 15jährigen Dienſt: Staniſlaw 
Kopezynfli, Jan Boczek, Stefan Kaluszynſti, J. Turopſki, 
Bolejlam Knapfki, F. Frank, Antoni Lutroſinſki, A. Am⸗ 
broziak, R. Zeidler, Piotr Leonow, J. Fiſcher, R. Fiſcher, 
E. Nippe, R. Speidel, W. Krieſe, W. Szuſtkowſki, Antoni 
Lindner, Wladyflaw Owaezarek, B. Klötzel, Joſef Wojna⸗ 
rowfli, Karl Gröning, E. König, Oskar Stelzig und Joſef 
Gurecki; für 10jährigen Dienſt: Biſchof Tymieniecki 
(Ehrenmitglied), Antoni Kaminſti, Staniſlaw Izyeki, Ste⸗ 
fan Pluciennik, St. Szalek, St. Chlopek, Artur Schmidt, 
Alfons Schwarzholz, A. Grzelik, A. Szymoch, Heinrich 
Birke, A. Szelgowſki, Paul Futterleib, J. Gendek, W. 
Wesczak, W. Fitze, J. Krauſe, A. Hennes, Doman Do⸗ 
linfki, O. Günther, Emil Tieſa, WI. Szezawinſli, L. Woj⸗ 
ciechowſti, Wilhelm Kloſe, Joſef Krawezyk, Boleſlaw Szeze⸗ 
panfki, Mikolai Szylcuw, Karl Krauſe, Kazimierz Jagiel⸗ 
nik, Karl Lerch, M. Mirowfki, A. Koraſinſki, R. Waliſial 
und H. Kſionczyl. Anſchließend an die Delorierung fanden 
Gottesdienſte in der Kathedrale und in der Matthäikirch⸗ 
ſtatt, worauf die Feuerwehr den Feſtzug mitmachke. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Kaufmann wegen Hehlerei zu ſechs Monaten Geſängniz 
verurteilt. 


Geſtern hatte ſich der Kaufmann Szlama Ajbuszye aus 
Alexandrow wegen Hehlerei vor dem Stadtgericht zu verant⸗ 
worten. Die näheren Umſtände der Tat ſind folgende: Am 
12. Dezember 1929 erhielt der Mitinhaber der Firma „Gebr. 
Zlotowfti“ in Ozorkow Leon Zlotowſli einen Transport 
Maren aus der Fabrik. Die Ware wurde in das Haus 
Lipowaſtraße 64 in Lodz gebracht. Ein gewiſſer Wozniak er⸗ 
hielt den Auftrag, die Waren zu überwachen. Ungefähr eine 
halbe Stunde ſpäter erſchien ein elegant angezogener Herr und 
überreichte dem Wozniak einen von Zlotowſki unterſchriebenen 
Zettel und verlangte die Herausgabe von einigen Stücken 
Ware. Wozniak folgte dem Ueberbringer des Zettels die 
Waren aus. Erſt als Zlotowfki zurückkam, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß Wozniak auf einen Schwindel hereingefallen war. 
Es erwies ſich, daß die Unterſchrift des Zlotowſli gefälſcht war. 
Die geſtohlenen Waren repräſentierten einen Wert von 1800 
Zloty, Die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung ergab, daß 
fh die Ware im Beſitze des Kaufmanns Afbuszye in Alexan⸗ 

row befindet. Ajbuszye erklärte, die Waren von dem Weber 
Luczak gekauft zu haben. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß in 
ganz Alexandrow kein Weber mit Namen Luczak wohnt. Das 
Gericht verurteilte den Szlama Ajbuszye zu ſechs Monaten 
Gefängnis wegen Hehlevei. (9) 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Dienstag, den 6. Mai 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.10 —13.10 Märchen und Erzählungen, Schallplatten, 
15 Aviatik, 15.15 Vortrag: Polen während des Welt⸗ 
krieges, 15.35 Vortrag: Das gegenwärtige Polen, 16.15 
—17.15 Schallplatten, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 
Verſchiedenes, 19,20 Uebertragung aus dem polniſchen 
Theater in Kattowitz, darauf Bekanntmachungen. — Am 
morgigen Mittwoch iſt Gelegenheit gegeben, zwei erſt⸗ 
klaſſige Meiſterkonzerte zu hören: Um 20.25 Uhr fpielt 
der berühmte Klaviervirtuoſe Egon Petri, um 21.27 
Uhr der Violinvirtuoſe Laszlo Szentgyorgy. Un 
17.15 Uhr ſpricht der bekannte Jagdſchriftſteller Juljar 
Ejsmond über Jagdabenteuer und um 21.10 Uhr 
Julius Kaden⸗Bandrowſki über „Zwiſchen Lite ⸗ 
ratur und Leben“. 
5 Kattowitz und Krakau. 
17.45 Orcheſterkonzert, 19.20 Oper: „Ein Maskenball“. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.45 Orcheſterkonzert, 19.20 Oper: „Ein Maskenball“, 
23 Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs 
muſik, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 Tanzabend, 21.20 


Joſeph Szigeti. 

* 

Breslau (923 194, 325 M.). 
11.15 und 13.50 Schallplattenkonzert, 
19.15 Operette: „Der Bettelſtudent“, 
Stunde, 21.30 Liederſtunde. 


16.30 Konzerk, 
20.30 Heitere 


Frankfurt (770 1953, 390 M.). 


8 Konzert, 13.30 Schallplattenkonzert, 16 Hausfrauen. 
Nachmittag, 17 Nachmittagskonzert, 19.55 Kammermuſik, 
— 20.45 Sendeſpiel: „Jud Süß“. 
Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplattenkonzert, 14.30 Jugendſtunde, 
16.30 Konzert, 20 Uebertragungen aus dem Dom zu 
Bautzen, 21.20 Szenen: „Magnet Pol“. x 
Prag (617 KHz, 487 M.). 
16.30 5 17.30 Deutſche Sendung, 19.15 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 
21 Milinopſkus Blasmuſik. 


20.10 Das Friedenslied, 20.30 Liederkonzert 


— 


merblaft) 


us dem Reime. 


iw. Konſtantynow. Die Feier des 3. Mai. 
Der 3. Mai wurde auch hier mit allem Pomp begangen. 
Im Hinblick auf die bevorſtehenden Stadtratwahlen hakten 
die diesmal ausnahmsweiſe zahlreich gehaltenen Reden 
agitatoriſchen Einſchlag. Da ſchönes Wetter herrſchte, 
lockte der Umzug, der von 3 Kapellen begleitet war, eine 
große Menſchenmenge an. — Um 9 Uhr wurde die Feier 
mit einem Gottesdienſt in den Kirchen eröffnet, an dem 
außer den Schullindern mit ihren Lehrern auch die gelade⸗ 
nen Vereine und Innungen teilnahmen. Nach beendeten 
Gottesdienſte ging der Umzug, mit der Feuerwehrkapelle 
an der Spitze und von den Muſikorcheſtern des hieſigen 
evangeliſchen Jünglingsvereins ſowie des deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ begleitet, nach dem 
Plac Wolnosci. Dort hielten der hieſige Arzt Dr. M. 
Rybus ſowie der Geiſtliche Präfekt Tomaſik die Feſt⸗ 
anſprachen. Von da ging der Zug nach dem Plac Tadeusza 
Kosciuszki, wo von einem Balkon der Bürgermeiſter Fr. 
Gryzel eine Rede hielt. Darauf erfolgte von der katholi⸗ 
ſchen Kirche eine Defilade des „Strzelec“, der Sportvereine 
und der Innungen und Vereine, die von den Magiſtrats⸗ 
mitgliedern, den Geiſtlichen und den Spitzen einzelner Or⸗ 
ganiſationen abgenommen wurde, woraufhin ſich der Zug 
auflöſte. f 

lw. — Aenderung in den Wahlkreiſen. 
In der Einteilung der einzelnen Wahlbezirke wurde eine 
kleine Aenderung vorgenommen, da die Zählung bewies, 
daß die Zahl der auf die einzelnen Bezirke enijallenden 
Wähler ſehr ungleich ausfiel. Nachdem feſtgeſtellt wurde, 
daß der erſte Bezirk faſt 2000 Wähler, der dritte nur etwas 
über 1000 Wähler zählte, wurde der Place Tadeusza Kos 
seiuszli vom erſten losgetrennt und dem dritten zugeteilt. 
Es gehören alſo: Zum erſten Bezirk die Lodzka mit den 
Nebenſtraßen, Laſka und Pabjanicka mit den Nebenſtraßen. 
Das Wahllokal dieſes Bezirks befindet ſich im Meiſter⸗ 
haufe. Zum zweiten SER: — die Zgierſka und Dluga 
mit Nebenſtraßen. Wahllokal im Meiſterhauſe. Zum 
dritten 5977 — alle rechts der Laſka gelegenen Neben⸗ 
ſtraßen, Plae Tadeusza Kosciuszki, Place Wolnosci, Luto⸗ 
mierfka mit allen Nebenſtraßen ſowie die ſogenannten 
„Brauhäuſer“. Wahllokal im evangeliſchen Gemeindehauſe. 
Von heute ab liegen die Liſten zur Cinſichtnahme aus und 
es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen nachzuprüfen, ob ſein 
Name ſowie diejenigen ſeiner Angehörigen in den Liſten 
angeführt find, widrigenfalls muß ? oſort reklamiert und die 
Eintragung in die Liſten gefordert werden. 

Pabianice. Drei Brände innerhalb einer 
Stunde. In den Abendſtunden am Sonnabend brachen 
in der Nähe des ſtädtiſchen Waldes von Pabianice in kur⸗ 

r Zeit auf drei Anweſen Brände aus. Der erſte davon 

m um 7 Uhr auf dem Beſitztum des Joſef Hartmann zum 
Ausbruch, wobei der Stall und die Scheune eingeäſchert 
wurden. Eine Viertelſtunde ſpäter entſtand auch auf dem 
Anweſen des dortigen Wirtes Joſef Trzeszezal ein Brand, 
der einen Stall einäſcherte. Kaum war eine Viertelſtunde 
verſtrichen, als man auch ſchon von einer dritten Stelle 
Feueralarm vernahm. Diesmal brannte der Stall des 
Joſef Hans. Da das Gebäude jedoch mit Ziegeln gedeckt 
war, jo konnte das Feuer bald unterdrückt werden. Von 
Kindern, die in der Nähe der Brandſtätte einen Ausflug 
unternommen hatten, wurde erzählt, ſie hätten einen gut⸗ 
gekleideten jungen Mann bemerkt, der eine Flaſche in der 
Hand trug, aus der er eine Flüſſigleit auf die in Brand 
geratenen Gebäude gegoſſen hätte, um dann nach irgend 
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einer Manipulation in der Richtung des Gutes Mlodzie⸗ 


niaszek zu flüchten. Die Polizeibehörde iſt bemüht, dem 
Brandſtifter auf die Spur zu 17 000 55 
Wielun. 8 Wirtſchaften eingeäſchert. Im 
Dorfe Stawie, Gem. Golin im Kreiſe Keen, entſtand in 
dem Anweſen des Bauern Simon Gosdzik aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache ein Brand, der ſich mik ſolcher Schnellig⸗ 
leit ausbreitete, daß in kurzer Zeit faſt das ganze Dorf in 
Flammen ſtand und auch das Vorwerk des Tomasz Fur⸗ 
manczyk ergriffen wurde. Trotz ſofortiger Rettungsmaß⸗ 
na verbrannten 8 Wirtſchaften, beſtehend aus 8 
Mein usern, 11 Scheunen, 8 Ställen und einer großen 
Menge lebenden Inventars. Der Schaden wird auf 
200 000 Zloty geſchätzt. Außerdem wurden mehrere Ge⸗ 
bäude des Vorwerks vernichtet und ein Schaden von etwa 
50 000 Zloty angerichtet. Während der Rettungsarbeiten 
bond 15 Be 5 5 5 — . da⸗ 
ſo er na ielun ins Kranken gebracht 
verden mußte. (a) ö 
1 5 a auf 1 1 
enten. r „Kurjer Poranny“ brachte dieſer 
eine ſcharfe, aber durchaus fachliche Kritik der Pian 
N rombini⸗Kazura, die ein Konzert in der Philharmonie 
gab. Als geſtern der Kritiker des „Kurjer Por.“ zum Kon⸗ 
ka Hermann Abendroths erſchien, näherten ſich ihm in der 
791 zwei Männer, von denen der eine ihn an den Hän⸗ 
15 3 ande wie 75 . mit den Feen 
5 eimſchlug. ie da genommenen 
Min erklärten, daß ſie an dem se für bie der 
ten. tin durch ihn angetane „Schmach“ Rache üben woll 
A Hur E ie . 
N f r Ueberfall wird s ſtändlich ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. 10 
wahlen Pte. Ergebnis der Betriebsrats⸗ 
515 en in den Stickſtoffwerken in Chor⸗ 
m. Bei den Betriebsratswahlen in den Stickſtoffwer⸗ 
3 Nas atom erhielten der Santralvenbanb 488 Stimmen 
ndate, ein Ergänzungs mann), Polnische Sozialisten, 
‚bolutionäre Richtung, 388 Stimmen (2 Mandate), Pol⸗ 
Berufsvereinjaung 701 Stimmen (5 ein 
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Frauenverein zu St. Trinitatis, 


Ergänzungsmann), Generalna Federacja 153 Stimmen 
(1 Mandat). 

— Stadtratwahlen. Geſtern fanden hier die 
Wahlen in den Stadtrat ſtatt. Von 37 574 ſtimmberechtig⸗ 
ten Perſonen gaben 35 151, d. h. 96 v. H., ihre Stimmen 
ab. An Mandaten erlangten: Liſte Nr. 1 (Kommuniſten) 
3; Liſte Nr. 2 und Nr. 8 — 8; Liſte Nr. 3 968 8.8 5; 
Liste Nr. 4 (batholiſcher Block) 5; Lifte Nr. 5 (P. P. S.) 1; 
Liſte Nr. 6 (nat. jüd. Block) 1; Lifte Nr. 7 (N. P. R.) 5; 
Lifte Nr. 10 (Deutſch⸗Bürgerlich) 24; Lifte Nr. 11 (katho⸗ 
liſch⸗nationaler Block) 2. — Demnach haben die Deutſch⸗ 
Bürgerlichen im Vergleich mit den Wahlen von 1926 ſechs 


"Mandate, die D. S. A. P. ein Mandat verloren. 


CCC 
Achtung! Pabianite! 


Am Dienstag, den 6. Mai, um 8 Uhr abends, findet 
in der Kosciuszkiſtraße 28 eine N 


Mitgliederverſammlung 


im Anweſenheit eines Vertreters des Bezirksvorſtandes aus 
Lodz ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
1. Die Lage der Ortsgruppe, 2. Der Bezirksparteitag, 
3. Die Wahl der Delegierten. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Der Vorſtand. 


P ( 


ius dem deutfihen Seſelbſchafteleben 


Vom „Thalia“⸗Verein wird mitgeteilt, daß die Probe des 
Chores aus der „Bajadere“ am Dienstag, den 6. Mai, um 
8 Uhr abends, nicht im Commisverein, wie irrtümlicherweiſe 
in der Sonnabendnummer veröffentlicht wurde, ſondern im 
Männergeſangverein, Petrikauer 243, ſtattfindet. 


Generalverſammlung der „Kraſtler“. Am 1 05 Freitag 
ſchloſſen die Kraftler wiederum ein Vereinsjahr ab. Die Fre⸗ 
quenz war nicht ſchlecht. Vereinspräſes Oskar Dreßler jun. 
eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßungsanſprache. 
Hierauf verlas Schriftführer Alex Schendel die letzten Pro⸗ 
tokolle und den Tätigkeitsbericht. Der letztere wie auch die 
Berichte der einzelnen Sektionen beſtätigten intenfiven Schaf⸗ 
fensgeiſt. Nachdem die alte Verwaltung entlaſtet war, über⸗ 
nahm die Leitung der Sitzung Herr A. Stejkowſki, den Beiſitz 
hatten die Herren B. Bergmann und H. Ulaſchewſki inne, das 
Protokoll führte Herr A. Schendel. Die Neuwahlen zeitigten 
folgendes Reſultat: Präſes Oskar Dreßler jun., Vizepräſes 
Bruno Berndt, Vorſtand der Paſſiven O. Wiesner, Obmann 
der Damenſektion Karl Fenner, Kaſſierer F. Schmidt und 
E. Hauf, Schriftführer A. Schindler und K. Heck, Buchführung 
R. Agater, Lokalwirte E. Schulz und A. Hausmann, Vereins⸗ 
wirte Adolf Hahn, E. Langner, O. Rohr und E. Preis, Revi⸗ 
ſionskommiſſion B. Bergmann, Hugo Schmidt, B. Bauer, 
A. Koſchade und P. Müller, Vergnügungskomitee R. Berndt, 
J. Simon, A. Juſt, A. Schmidt, O. Groß und Donadt; Geräte⸗ 
warte O. Pilz, W. n und K. Voigt, Turwart B. 
Bergmann, K. er und A. Dreßler, Vorturner P. Jurke 
und E. Groß. Leiterinnen der Damenſektion Frl. Schulz und 
Frl. Bechtel, Leiter der Athletenſektion K. Berger, P. Chern⸗ 
dzinſti und M. Mrozewſti, Leiter der Radfahrerſektion B. 
Hartwig, H. Millbrand und E. Wieſe, Leiter der Fuß⸗ und 
Korbballſektion K. Heck und K. Dreßler. Nach der Erledigung 
laufender Vereinsangelegenheiten, nahm um 12 Uhr nachts 
die Sitzung ihr Ende. xy. 


Märchenaufführung der Schülerinnen des Gymnaſiums 
A. Rothert. Es iſt ein ſchöner menſchlicher Brauch, Notlei⸗ 
denden zu helfen. Beſonders in dieſer Zeit des allgemeinen 
Elends und der großen Not ſind Hilfsmaßnahmen dringend 
notwendig, von welcher Seite ſie auch kommen. Unſere 
Frauenorganiſationen werden nicht müde, zu ſchaffen und zu 
helfen, wo Hilfe notwendig iſt, überall muß für die Idee der 
Nächſtenliebe geworben werden. Um auch die junge Genera⸗ 
tion mit dieſem Hilfswerk vertraut zu machen, hat der 
der auf philantropiſchem 
Gebiet ſchon ſo oft und ſo viel irkt, kleine Schulmädels 
dazu aktiv herangezogen. Die Schllerinnen des Gymnaſiums 
Rothert, natürlich die Kleinen und Kleinſten, denn die Gro⸗ 
ßen ſtehen vor dem Abitur, haben Haſchenſpiele veranſtaltet. 
Das ſo bekannte und beliebte „Dornröschen“ in einer kind⸗ 
lichen „Bühnenauffaſſung“ und „Aſchenpeter und die kleine 
Maus“, nach einem ſchwediſchen Volksmärchen. Kinder ſpie⸗ 
len gern 1 ſpielen deshalb auch gut. Die Auffüh⸗ 
rung war bis in Kleinigkeiten du gut gelungen. Für das 
Gelingen der Geſangs⸗ und Tanzein ſorgte ſchon unſer 
Ballettmeiſter Majewſki. Zwei Tänze größerer Mädchen ge⸗ 
telen ausgezeichnet. Man muß die ſtrahlenden Geſichter 
es „kleinen Publikums“ ge haben, um einen Teil der 
Kinderfreude zu empfinden fo viel Neues, Leuchtendes, 
Wunderliches, Märchenhaftes. Mit dem Märchenhaften und 
der n iſt es nur ein eigen Ding heute: ein vier⸗ 
Range queckſilbriges Flatterfähnchen, das nicht über die 
mpe gucken konnte und deshalb auf einen Stuhl kletterte, 
erklärte ganz erfahrungsgemäß beſtimmt: den Kuchen haben 
die Mäuſe nicht gebacken, der iſt aus der Konditorei, das weiß 
—. Trotzdem war aber fo viel Freude dabei. Der 
Frauenverein kann gewiß befriedigende Genugtuung haben, 
doppelt Freude bereitet zu haben, denn der materielle Erfolg 
der Veranſtaltung dürfte auch recht gut geweſen ſein. 


milienabend im Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis. 

Wie Rape ſo waren e e wieder angenehme 
unden, die man am S nd zum Familienabend der 
Trinitatler verlebte. Frühlingshauch lag im Feſtſaale, den ein 
nes Publikum füllte. Die impoſante Sängerſchar be⸗ 

krat die Bühne, Frühlingsweiſen von harmoniſcher Klang⸗ 
farbe ſchmetterten in den Saal hinein. „Frühling am Rhein“ 
von Simon Breu und „Unterm Lindenbaum“ von W. Strem 
hießen die eindrucksvoll geſungenen Lieder. Das jüngere 
Quartett (Merklas, Czadek, Wagner und Krieſe) zeigte, 


es den Sängerruhm haben will. Es waren auch diesmal wie⸗ 
der ganz exakte Leiſtungen. Reicher Beifall war der Lohn da⸗ 
für, gleichſam aber auch Anſporn für die Zukunft. Herr Hugo 
Walter hat durch ſeine Solis gleichfalls die Stimmung ge⸗ 
hoben. Das Japaneſen⸗Ständchen, vom Quartett A. Jentſch, 
K. Mitzner, G. A. Bernecker und B. Mitzner dargebracht, er⸗ 
ehe einen fabelhaften Eindruck, es war eine effektvolle Dar⸗ 
ietung. Während der erſte Teil des Programms eine rein 
geſangliche Note hatte, kam im zweiten das im Verein mit 
Verſtändnis gehegte Bühnenelement zur Geltung. Das drei⸗ 
aktige Singſpiel „Die Ratsmädel“ von H. Marcellus und Mar 
Vogel war eine feine Unterhaltungskoſt. Die einſchmeichelnden 
Weiſen, der Inhalt ſowie die flotte Spielweiſe hatten u 
beigetragen. Den Darſtellern — Damen: F. Abel, E. Hopfe, 
L. Grywacz, Bernecker und E. Menge, Herren: O. Abel, L. 
Sünzel, H. Krieſe, E. Czadek, J. Neumann und E. Buchholz 
— gebührt Anerkennung. Den Abſchluß des Feſtes bildete ein 
wirklich gemütliches Beiſammenſein. Jeder, ob alt oder jung, 
kam auf ſeine Rechnung. Dieſe Veranſtaltung reiht ſich wür⸗ 
dig den früheren an, ſie erbrachte wiederum den Beweis, daß 
der Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis auf einem anerken⸗ 
nungswerten Niveau ſteht. xy. 

Vom St. Johannis⸗Gartenfeſt. Herr Paſtor. Dietrich 
ſchreibt uns: Die Vorbereitungen für das am 25. Mai im 
Helenenhof ſtattfindende große Gartenfeſt zugunſten der Er⸗ 
weiterung der Kinderbewahranſtalt und des Jungfrauenheims 
der St. Johannisgemeinde ſind im vollen Gange. Am Freitag, 
den 9. Mai, findet abends 8 Uhr in der Pfarrkanzlei der St. 
Johannisgemeinde eine wichtige Sitzung des Feſtkomitees 
dieſes Gartenfeſtes ſtatt. Behufs genauerer Feſtlegung der 
Einzelheiten für dieſes Feſt iſt es unbedingt nötig, daß ſämt⸗ 
liche Verbände, Vereine und Organiſationen zu dieſer Sitzung 
ihre Delegierten ſenden. Herzlich bitte ich daher, vollzählig 
und pünktlich erſcheinen zu wollen. Auch werden die geehrten 
Sammler und Sammlerinnen herzlich gebeten, ihre Tätigleit 
zu verſtärken und alle geſammelten Pfänder in der Schrift⸗ 
leitung des „Friedensboten“ in den Nachmittagsſtunden 
niederzulegen. 

Die Höheren Buchhaltungskurſe beim Chriſtl. Commis⸗ 
verein werden am heutigen Abend abgeſchloſſen. Herr Rechts⸗ 
amwalt St. Pawlowſki wird um 8 Uhr die letzte Vorleſung 
halten, und zwar will er ſeinen Hörern einen Ueberblick über 
die neueſte Geſetzgebung im Bereiche des Handelsrechts geben. 
— Für Sonnabend iſt von der Kurſusleitung aus Anlaß der 
Beendigung der Höheren Buchhaltungskurſe eine beſondere 
Abſchlußfeier im Vereinslokal in Ausſicht genommen, welche 
Foſtlichbeit alle Hörer zu einem kollegialen Beiſammenſein 
während einiger gemütlicher Stunden vereinigen ſoll. 

Donnerstag, den 8. Mai, hält Herr Dr. Hans Erhard 
Patzer einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema: „Die 
paraſitiſchen Würmer im Menſchen“. Der Vortrag wird durch 
Lichtbilder illuſtriert ſein und den Beſuchern wird Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, die kleine Lebewelt durch Mikroſkope zu 
ſchauen. Beginn 8.30 Uhr abend. Um recht zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. - 

Im Radogoszezer Männergeſangverein „Polyhymnia“ 
findet am Sonnabend, den 10. Mai, im Vereinslokale die 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Nach dem Geſang — Monats- 
ſitzung. Um vollzähliges und pünktliches Eiſcheinen aller 
Mitglieder wird erſucht. 

EE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Teilnehmer der Referentenkurſel 


Diejenigen Teilnehmer der Reſerentenkurſe, die am 
Sonntag zur Schlußprüſung nicht erſcheinen konnten, haben 
die Möglichkeit, ſich am Mittwoch, den 7. Mai, der Prüfung 
zu unterziehen. Die korrigierten Arbeiten ſind täglich bei 
Gen. Dittbrenner in Empfang zu nehmen. Die Prüſung am 
7. Mai beginnt um 5 Uhr nachmittags. 


Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, fin⸗ 
15 eine Sitzung des Vorſtandes mit den Parteitagsdelegierten 
tatt, x 


Lodz Nord. Mitgliederverſammlung. Sonn⸗ 
tag, den 11. Mai, findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung u. a.: die Wahl der Delegierten zum 
Parteitag. Vom Hauptvorſtand wird Gen. Kronig referieren 
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


Chojnuy. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen erforderlich. 

Nowo⸗Zlolno. Bei der neugegründeten Sektion des 
K. u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion gegrüns 
det, die jeden Mittwoch und Sonnabend ihre Uebungen ab⸗ 
hält. Stimmbegabte Genoſſen und Sympathiler können ſich 
noch zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 
Geſangſtunde ein Vortragsabend ſtatt, wozu alle Genoſſen, 
Genoſſinnen und Jugendliche eingeladen ſind. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens 


Auda⸗Pabianeka. Mittwoch, den 7. Mai, um 7 Uhr 
abends, hält Gen; n S. ae einen Vortrag über Wiener 

ndarbeit”. Die jugendlichen Mitglieder werden Lufge⸗ 
fordert, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 5 
Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 7. d. M., findet eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung um 8 Uhr abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 
iſt Pflicht. — Donnerstag, den 8. d. M., findet um 7 Uhr 
abends eine Monatsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches unt 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
Lodz⸗Oft. Montag, den 12. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine SRilntieberpektemun. 
lung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 5 

Chojny. Ryſia 36. Es wird bekanntgegeben, daß am 
Sonntag, den 11 „. M., um 4 Uhr nachmittags, ein Licht⸗ 


bilderbortvag für Kinder und um 5.30 Uhr abends ein Vor⸗ 


trag für Erwachſene, „Die Schrecken des Krieges“, ſtattfindet 
Zu biefem Abend werden ale Migtieder ber Bari ung Di 
Jugend höflichſt eingeladen. 1 
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Leo hatte es ſich leichter gedacht, die beiden Damen 
don der Harmloſigkeit ſeines Beſuches bei Mercedes zu 
überzeugen. Er kam nämlich gar nicht dazu. b 

Fräulein Holl war kühl und abweiſend, ſprach nur die 
allernotwendigſten Worte und gab keine Antworten, wenn 
er Dinge fragte, die nicht rein dienſtlich waren. 

Und Fräulein van Roy bekam er überhaupt nicht mehr 
zu ſehen; am Telephon ließ ſie ſich verleugnen, und als 
er den ſchüchternen Verſuch machte, in der Buchhaltung 
nach ſeinem Konto zu ſehen, erſchien ein Herr mit dem 
N draußen im Vorſaal und fragte nach feinem 
Begehr. 

Eberhard meinte, man muſſe einfach ein paar Wochen 
vergehen laſſen und fo tun, als ſei die Sache gleichgültig. 

„Wenn die beiden nicht wollen, wir geben auf alle 
Fälle allein auf die Redoute“, ſagte er. 

* ? 


1 


Am 1. Februar war rieſiger Betrieb im Koloſſeum. 
Das alte Programm war abgelaufen, das neue erlebte 
abends ſeine Premiere. Die neu engagierten Artiſten 
trafen im Lauſe des Tages ein, ſie kamen aus allen mög⸗ 
lichen Städten zuſammen, wo ſie bisher gearbeitet hatten. 

„Iſt alles beiſammen?“ fragte Direktor Ponti. 

„Noch nicht“, ſagte Sievert, „aber es wird klappen. Die 
Telegramme ſind nicht beunruhigend.“ 

Er holte ſein dickes Notizbuch aus der Bruſttaſche und 
blätterte. 

„Die Santezzi kommt aus London, trifft mit dem 
D-Zug 4.40 Uhr ein, braucht nur eine Orcheſterprobe. Hat 
die Noten vorgeſchickt. Kapellmeiſter Gutmann hat ſie 
durchgeſehen. Nichts von Bedeutung. Herera kommt aus 
Moskau mit ſeinen Tigern. Soll Fleiſch beſorgt werden, 
habe zwei Metzger, die täglich vier Zentner Abfall und 
Pferdefleiſch liefern ...“ 6 

„So viel freſſen dieſe Bieſter?“ 

„Muß wohl, hat jedenfalls beſtellt. Bie mufraliſchen 
Clowns ſind ſchon hier, haben geprobt, habe es geſehen. 
gute Stimmen, ſehr hübſcher Auftritt, raſanter Abgang. 
Gute Nummer, können wir nächſtens beſſer placieren.“ 

„Was iſt mit den Tanzgirls?“ 

„Schwierig. Kommen aus Mailand, haben Paß⸗ 
ſchwierigkeiten gehabt, treffen erſt abends 9 Uhr ein.“ 

„Das iſt ſehr ſpät.“ . 

„Wird ſich trotzdem machen laſſen. Treten 9.40 Uhr 
auf.“ * 
„Proben?“ 0 1 

„Sievert lächelte, und fein breites Geſicht vetzog Tich. 
eie ein Gummiſchwamm. a 

„Proben? Haben die nicht nötig. Klappt alles wie 
am Schnürchen. Wenn die Muſik losgeht, dann fliegen 
die Beine durch die Luft.“ 

„Und Tettore?“ ae 3 

„Alles in Ordnung. Die Plakate haben Sie geſehen?“ 

„Na, ich werd' fie nicht geſehen haben!“ lachte Ponti, 
die ganze Stadt iſt ja vollgeklebt damit. Hoffentlich 
lohnt ſich die Ausgabe.“ 

„Müſſen ſehen. Wenn mich mein Gefühl nicht täuſcht, 
wird es ein großer Erfolg.“ 

Sievert ſollte recht behalten. Das Auftreten Tettores 
wirkte wie eine Senſation, die ganze Stadt ſprach von 
nichts anderem als von dem „Mann am Seil“, deſſen 
5 0 0 Kunſtſtücke man ſich einfach nicht erklären 

unte. K F 

„Haben Sie geſehen?“ 

„Waren Sie ſchon dort?“) 

„Müſſen Sie hingehen ..“ 

„Dürfen Sie nicht verfehlen ...“ 2 

So ſprachen die Leute, und ſelbſt die Kritik hatte her⸗ 
borgehoben, daß man etwas Aehnliches an Präziſion und 
Exaktheit, an Kunſtfertigkeit und Geſchick noch ſelten er» 
lebt habe, daß Tettore der Mittelpunkt des ganzen Pro⸗ 
grammes ſei. 

Aber niemand bemerkte, daß dieſer Mann ſich nur mehr 
mit der Aufbietung aller Kräfte zuſammenriß, um nicht 
Abend für Abend die Herrſchaft über ſeine Nerven zu ver⸗ 
lieren und das Gaſtſpiel abbrechen zu müſſen. 

Ponti konnte ſich wirklich nicht beklagen, dieſe Nummer 
zewonnen zu haben, und doch ſtörte ihn etwas, er wußte 
nicht, was es war. 

Die Kaſſen waren jeden Abend gefüllt, ſogar die Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen und die ſchlechten Wochentage, wie 
Montgg und Freitag, ausverkauft. Tettore hatte mit ihm 
einen Vertrag geſchloſſen, der ihn verpflichtete, jedes Jahr 
einmal einen Monat lang bei ihm aufzutreten, jedoch ſich 
keiner anderen Bühne in der Stadt zu verpflichten. Und 
doch war ihm etwas unangenehm an dieſen Erfolgen, an 
dieſen Verträgen. o 

Erſt als ſich eines Morgens Mercedes bei ihm melden 
ließ, wußte er, was es war. Dieſe Frau ſtörte ihn, oder 
vielmehr der Umſtand, daß ſie es gerade war, die mit 
Tettore zuſammen arbeitete, die ſeine Geliebte war. Sie 
paßte jo gar nicht zu dieſem Mann. Aber was ging das 
hn an? 

„Herein“, rief er laut und ſtreng. 

Mercedes trat ein. 

„Guten Morgen, Herr Direktor.“ 

„Guten Morgen, Fräulein Aline“ 

„Mercedes“, verbeſſerte ſie. ö 

„Ich werde mich an dieſen Namen nie gewöhnen, für 
mich bleiben Sie Aline, und ich wünſchte. Sie bätten 


Ihren Namen nie geändert.“ 


Roman von Curt Seibert 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
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„Warum? Er iſt boch ſehr hübſch? Darf ich Platz | Ich weiß nicht“, fuhr fie fort, „was Sie unter Liebe 


nehmen? Danke. — Nein, ich rauche nicht, aber laſſen Sie 
ſich nicht ſtören, fie haben ſicher Ihon die zehnte Zigarette.“ 

„Die zwölfte“, ſagte Ponti, „ich rauche leider immer 
noch ſo viel — wie früher.“ 

„Weil Sie niemand haben, der es Ihnen abgewöhnt.“ 

Er brach dieſes Geſpräch ab. 

„Was führt Sie her? Haben Sie irgendeine Bitte? 
Kann ich Ihnen irgendwie behilflich ſein? Sie wiſſen, 
wenn es zu machen iſt ...“ . ; 

„Ja, ich weiß, dann werden Sie es tun. Immer noch 
wie früher. Nein, ich komme heute in eigener Sache und 
brauche Ihren Rat als Menſch, als Freund ... Kurz 
fund gut, ich möchte mich von Aleſſandro Tettore trennen.“ 

Ponti ſtand auf. Das Hatte er nichr erwarter. { 

„Bleiben Sie ſitzen, ich kann dann beſſer ſprechen. Ich 
brauche Ihnen nicht zu erzählen, wie ich ihn kennenlernte. 
Das iſt ja auch ſchon lange her und würde Sie nur lang⸗ 
weilen. Ich ſah ihn und wußte fofort, daß er ein ganz 
fabelhafter Künſtler in ſeinem Fach iſt. Das wußte ich 
ſchon, als ihn noch kein Menſch engagieren wollte. Und 
es machte mir Freude, dabei zu ſein, während er ſeinen 
Aufſtieg hatte. Er trat damals, vor mehreren Jahren, 
bereits an großen Theatern auf, und eines Tages bekamen 
wir ein Engagement an den Zirkus Lenz. Nun wußte 
ich ja, daß Aleſſandro eine ſchlechte Eigenſchaft beſaß, er 
war und iſt ſchrecklich eiferfüchtig, grundlos, aber in einem 
Maße, wie man es gar nicht ſchildern kann. Und ſo kam 
er eines Tages auch mit Lenz ſelbſt in Streit, weil er ibm 
vorwarf, er habe mir nachgeſtellt ..“ 

„Wer? Der alte Lenz?“ 

„Ja, natürlich. Der warf ihn natürlich am ſelben 
Abend noch raus, und dann ging es uns lange ſchlecht ... 
Aber ſeine Eiferſucht hätte mich noch lange nicht jo ge⸗ 
Hört, fie bewies mir ja höchſtens ...“ . 

„Daß er Sie liebte ...“ 

„Sagen wir, daß er mich gern hatte. 
iſt vorbei.“ 8 

Er liebt Sie nicht mehr?“ 

Mercedes zuckte die Achſeln. 

„Ich weiß nicht, Herr Direktor.“ 

„Laſſen Sie doch den Direktor weg, van Ift eine ſchreck⸗ 
liche Anrede, wenigſtens von Ihnen lann ic) ſie nicht ver⸗ 
tragen.“ 

„Alſo, mein lieber ... Ponti?* 

Er nickt, 


Aber auch das 


verſtehen, aber nennen wir es mal ſo. Das alles ſtörte 
mich nicht, doch ich habe bemerkt, daß Tettore noch eine 
andere Eigenſchaft beſitzt, die mich abſtößt und die einen 
Gegenſatz zwiſchen uns geſchaffen hat, der nicht mehr 
überbrückt werden kann.“ 

„Das iſt ja ſehr bedauerlich“, ſagte Ponti, „aber kann 
man nicht erfahren, was das für eine furchtbare Eigen⸗ 
ſchaft iſt, die Sie plötzlich veranlaßt, über dieſen Mann 
anders zu denken als bisher?“ P 

„Nein, das kann ich Ihnen nicht jagen. Seien Sie 
verſichert, ich würde nicht zu Ihnen kommen, wenn ich 
nicht die Wahrheit ſpräche, aber ich kann und will ihm 
nicht ſchaden. Vielleicht wird es wieder beſſer mit ihm, 
und ich verdanke ihm viel, daran iſt nun nichts mehr zr 
ändern.“ 

„Ich kann Sie natürlich nicht zwingen, mir Rede und 
Antwort zu ſtehen, aber da Sie zu mir kamen und nicht 
ich zu Ihnen, ſo darf ich vielleicht doch erfahren, was Sie 
von mir wollen, wie ich Ihnen helſen ſoll? Denn Sie 
wollen doch, daß ich Ihnen helſe?“ 

Ja! Ich bin gekommen, um Sie zu fragen, ob Sie 
mir ein Engagement verjchaffen können? Ich will wieder 
auftreten ...“ 

Und als Ponti ein ganz erſtauntes Geſicht machte, 
ſuhr fie raſch fort: 

„Wenn ich auch nie eine große Nummer geweſen bin 
auf den Brettern, fo war ich doch nicht ſchlecht ...“ 

„Schlecht waren Sie nicht“, ſagte Ponti, aber man 
hörte, er ſagte es nur ſo vor ſich hin. 

„Ich habe mich im Spiegel betrachtet, ganz eingehend 
und ganz kritiſch. Ich bin noch ganz hübſch, und was die 
Zeit an mir verdarb, wird die Schminke wieder gut⸗ 
machen ...“ 

„Sie find auch ohne Schminke recht hübſch“, ſagte 
Bonti, aber das ſagte er bereits mit mehr Ueberzeugung. 

„Und wenn ich auch nicht an einem ſo großen Hauſe 
wie dem Koloſſeum aufzutreten brauche, ſo genügte doch 
ein Wort von Ihnen, um mich an einer mittleren Pro“ 
vinzbühne unterzubringen.“ 

„Ausgeſchloſſen“, rief Ponti. „Mittlere Provinzbühne? 
Nein. Koloſſeum? Nein. Aber“, und er machte ein 
verſchmitztes Geſicht, „ich wüßte unter Umſtänden ein 
Engagement für Sie, das ſicher lohnender für Sie 
wäre .. „ aber ich weiß nicht, ob es Ihnen viel Freude 


wird.“ 
nachen wir (Fortſetzung folgt.) 
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Zum 75. Geburtstag Oskar von Millers. 
Oskar von Miller, der „Vater der Muſeen“, Schöpfer des 
deutſchen Muſeums in München und der bayeriſchen 
Walchenſeewerke, ein Pionier der elektriſchen Kraftverſor⸗ 
gung und Uebertragung, begeht am 7. Mai ſeinen 75. Ge⸗ 
burtstag. — Bei der großen Weltkraftkonferenz 1930, die 
in Berlin ſtattfindet, wird Oskar von Miller den Ehren⸗ 
vorſitz führen. 


Boten ſchlägt Rumänien 3:2. 
M. Stolarom erringt den fiegbringenden Punkt. 


Warſchau. Am geſtrigen Montag wurde die bereits 
am Sonntag fällige Partie M. Stolarow — Poulieff zu Ende 
5 Nachdem Stolarow am Sonntag 2:1 in Führung 

g, errang er am geſtrigen Montag den entſcheidenden Punkt. 
Die Ergebniſſe der geſtrigen Partie waren 7:9 für Poulieff 
und 6:3 für Stolarow. Somit hat Stolarow im Geſamt⸗ 


ergebnis & ent und für Polen den entſcheidenden Punkt er⸗ 


rungen. dies der erſte Sieg Polens in den Spielen um 
den Davis⸗Pokal. Polen toifft mung auf England in 
London. Die Mannſchaft Polens erfährt eine Aenderung im 
Doppel, Ge Tloczynſki⸗Worminſki anitatt Gebrüder Stolarow 
N en, 


ſpielen 


Polen oder Ungarn? 


Der Fußballänderkampf um den Mitropa⸗Cup der Amateure. 8 


Am kommenden Sonntag findet in Budapeſt der mit 
großem Intereſſe erwartete Fußballänderkampf Polen —Uns 
garn um den Mitropa⸗Cup der Amateure ſtatt. Die erſte 

egegnung zwiſchen den obenerpähnten Ländern in Poſen 
endete mit einem hohen 5: 1⸗Siege Polens. 5 

Der polniſche Vecbandskapitän hat, wie wir bereits mel» 
deten, Polens Auswahlelf bekanntgegeben, jedoch ſollen noch 
einige Aenderungen vorgenommen werden. Ruſinek ſoll vom 
linken Flügel auf den rechten verſetzt werden. Am linken 
Flügel ſoll Sperling, der am vergangenen Sonntag bei Cra⸗ 
covia mitſpielte, mitwirken. 5 { . 

Im Zuſammenhang mit dieſem Länderkampf orgunifiert 
der polniſche Fußballverband einen Ausflug der polnischen 
Sportjournaliſten nach Budapeſt. 


P. Z. P. N.⸗Tag. 
Den 11. Mai hat der polniſche Fußballverband für ſich 


beſtimmt. Im ganzen Reiche finden daher Fußballſpiele ſtatt. 


Die Einnahmen fallen dem P. Z. P. N. zu. In Lodz ſpielen 
u. a. L. K. S. — L. Sp. u. Ty. und beim Vorſpiel begegnen 
ſich Hakoah — Touring. 


Die Europameiſterſchaſten in Budapeſt. 


Im Zuſammenhang mit den Europameiſterſchaſten in 
Budapeſt, die vom 4. bis 7. Juni ſtattfinden, hat der Kapitän 
des polniſchen Boxverbandes folgende Repräſentation aufge⸗ 
ſtellt: Fliegengewicht: Forlanſkt. (Poſen). Bantamgewicht: 
Glon (Poſen). Federgewicht: Gurny (Kattowitz). Leichtgewicht: 
Seweryniak (Lodz). Weltergewicht: Arska (Poſen). Mittel⸗ 
gewicht: Majchrzycki (Poſen). Halbſchwergewicht: Konarzewſki 
op). Schwergewicht: Stibbe (Lodz). Polniſcherſeits kom⸗ 
men Gurny, Seweryniak und Konarzewſki als Titelanwärter 
in Frage. Stibbe leidet nach den Budapeſter Kämpfen wie⸗ 
derum am Schlüſſelbein, jo daß ſein erfolgreiches Abſchneiden 
fraglich iſt. 

5 Die Ringkämpſe im Sportzirkus. 


Geſtern kämpfen im Sportzirkus folgende Paare: Sajorkt 
— Schneider, Fehringer — Kley und Motyka gegen Buchheim. 
Der Kampf Le Favre contra Myrna ſiel wegen einer Hands 
verletzung Le Favres aus. Im erſten Treffen ſiegte Saſorſli 
in der 22. Minute durch Eindrücken der Brücke. Fehringer 
konnte gegen den geſchmeidigen Berliner Kley nichts ausrich⸗ 
ten. Der Kampf verlief unentſchieden. Buchheim ſiegte 15 
23 Minuten gegen den brutalen e Motyka du 


Ueberwurf. Dieſer Kampf rief beim Publikum allgemeine 
Heiterkeit hervor. 

Morgen ringen Fehringer — Buchheim, Kley — Fiſcher 
Orlow . Sgsorſef und Sztekker gegen Le Favre. Der De 


kämpfte geftern in Warſchau mit dem Ungarn Cikosz im Aus⸗ 
ſcheidungsringen um die Weltmeiſterſchaft 1930. Dieſes Tref⸗ 
fen findet im Oktober in Budapeſt ſtatt. 
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Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei 
und Eingeborenen in Kapſtadt. 


London, 5. Mai. In Worcheſter, einer kleinen 
Stadt, 130 Kilometer öſtlich von Kapſtadt, kam es am 
onntag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Eingeborenen 
und der Polizei, in deſſen Verlauf fünf Eingeborene getötet 
und der Befehlshaber der Polizei ſowie zwei Poliziſten 
wer verletzt wurden. Die Polizei hatte unter Führung 


des Leiters der Geheimpolizei in Kapſtadt, Thomas, einen 


im Beſitz eines Gewehrs befindlichen Eingeborenen wäh⸗ 
rend einer Verſammlung von Eingeborenen verhaften wol⸗ 
len. Nach den vorliegenden Meldungen, wurde die Polizei 
dabei angegriffen und mußte ſich nach einem Kampf von 
zehn Minuten zurückziehen, wobei ſie eine Salve abgab. 
Der Polizeichef wurde durch einen Schlag mit einem Beil 
am Kopf ſchwer verletzt. Die Poliziſten erlitten durch 
Steinwürfe und Meſſerſtiche ernſte Wunden. Sonntag 
abend trafen 50 Poliziſten aus Kapſtadt ein. Die euro⸗ 
päiſche männliche Bevölkerung iſt erſucht worden, ſich für 
den Notfall in Bereitſchaft zu halten. 


Studentenunruhen in Madrid. 


Madrid, 5. Mai. Die am Sonnabend gemeldeten 
Studentenunruhen haben ſich am Montag in verſtärktem 
Maße wiederholt. Da die Regierung der Polizei noch 
immer keine Erlaubnis zum Betreten des Univerſitäts⸗ 
gebäudes erteilt hat, war die Polizei den Angriffen der in 
der Univerſität verſchanzten Studenten ausgeſetzt, die mit 
Steinen und anderen Wurfgeſchoſſen die Poliziſten bom⸗ 
bardierten. Das Dach der mediziniſchen Fakultät iſt be⸗ 
ſchädigt. 


Aus Welt und Leben. 


Das Exploſionsunolück in Liverpool. 


London, 5. Mai. Am Montag vormittag um 12 
ereignete ſich in der Oelkuchenſabrik der Gebrüder 
Bibbys in Liverpool eine ſchwere Exploſion, bei der nach 
den bisherigen Feſtſtellungen 50 Perſonen getötet oder ver⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, ven 6. Mai 1950, 


letzt worden ſind. Die Exploſion wurde durch ein Feuer 
hervorgerufen, das in einem der Silos in dem neuen 
Fabrikteil ausgebrochen war. Aus allen Teilen der Stadt 
eilten Feuerwehrabteilungen und Rettungswagen an die 
Unglücksſtätte. Man befürchtet, daß die Zahl der Todes⸗ 
opfer der Exploſion noch zunehmen wird. 
London, 5. Mai. Die Zahl der bei dem Explo⸗ 
ſionsunglück in Liverpool verunglückten Perſonen hat ſich 
auf ſechs erhöht. Die genaue Anzahl der Verletzten, unter 
denen ſich auch der Sohn des Direktors befindet, ſteht immer 
noch nicht feſt. Die Exploſion iſt auf eine plötzliche Ent⸗ 
zündung von mit Oel getränkten Sonnenblumenkuchen 
zurückzuführen, die in demſelben Stahlſilo eingelagert 
waren. Der Exploſion folgte eine rieſige Stichflamme, wo⸗ 
durch ſämtliche in dem Stockwerk befindlichen Arbeiter 
ſchwere Brandwunden erlitten. Die Flammen gingen dann 
auf die unteren Stockwerke über, jo daß die Belegſchaft der 
oberſten Stockwerke in einem Flammenmeer gefangen 
waren. Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich außerordent⸗ 
lich ſchwierig, da die meiſten Zugänge zerſtört waren. Im 
Jahre 1911 hat ſich in derſelben Fabrik eine ähnliche Explo⸗ 
ſion ereignet, bei der 21 Menſchen getötet und 113 verletzt 
wurden. 


Exploſion in Indien. 


London, 5. Mai. In Kirki (Indien), 5 Kilo⸗ 
meter nördlich von Poena, wo ſich jetzt Gandhi im Ge⸗ 
fängnis befindet, hat ſich am Sonntag eine Exploſion er⸗ 
eignet, wobei zwei Kinder ſchwer und vier leicht verletzt 
wurden. Es ſcheint, daß einer der verletzten Inder aus 
dem Arſenal in Kirki einen Zünder geſtohlen hatte und 
ihn beim Spazierengehen fallen ließ, wodurch die Explo⸗ 
ſion hervorgerufen wurde. 


Tödlicher Fallſchirmabſprung. 


Düſſeldorf, 5. Mai. Der bei dem tödlichen Un⸗ 
lücksfall bei der Flugveranſtaltung in dem niederrhemi⸗ 
ſchen Städten Geldern ums Leben gekommene Fallſchirm⸗ 
abſpringer Lange aus Darmſtadt, hatte im ganzen ſchon 
78 Abſprünge ausgeführt. Als Lange am Sonntag in 
etwa 500 Meter Höhe aus dem Flugzeug abiprang, entfal⸗ 
tete ſich zunächſt der Fallſchirm ordnungsgemäß. Plötzlich 


Die Veränderungen der Volksvermögen 1913 bis 1929. 
We „Friedensverträge, Inflation und Weltwirtſchaftsbaiſſe haben in den ſchickalsreichen letzten 17 Jahren ge⸗ 
waltige Verſchiebungen in den Volksvermögen verurfacht. Unſere Aufſtellung berückſichtigt die Länder, in denen dieſe 
Veränderung ſich am deutlichſten zeigt. — Die oben angeführten Vermögenszahlen ſind durchweg Mittelwerte aus 


einer Reihe von Schätzungen 


beſtand (in Milliarden Mark) und die Anzahl der Bewohner lin 


rvorragender Wirtſchaftstheoretiker. Jeweils ſtellt die linke Figur den Vermögens⸗ 


Millionen) im Jahre 1913, die rechte Figur den 


Vermögensbeſtand und die Bewohnerzahl im Jahre 1929 dar. Die Blöcke, auf denen die Figuren ſtehen, zeigen das 
Vollsvermögen pro Kopf der Bevölkerung. Die Vermögenszahlen von 1929 ſind auf Friedensmark umgerechnet 
(140 Jelltmark = 100 Friedensmark). . 


Aus der Philharmonie. 


Das Wiener Koliſch⸗Streichquartett. 


Vor dem muſikliebenden Publikum paſſierte ſchon eine 
fange Reihe Quartetts, die europäi Ruhm genießen, 
evue. Man hörte eine tadelloſe Ausführung der Muſikſtücke, 
die Enſembles verrieten eine geradezu ungewöhnliche Ein⸗ 
pielung, doch dies, was das leider wenige Publikum am ver⸗ 
Faden Mittwoch im 19. Meiſterkonzert zu hören bekam, 
3 iſt ſogar in erſtklaſſigen Konzerten nicht jo leicht anzu⸗ 
treſſen. In dieſem Konzert trat das Wiener Streichquartett 
auf, das drei Quartette aus dem Gedächtnis aufführte, eine 
Lelſtung, die das muſikverſtändige Lodz bisher noch nicht er⸗ 
lebt Hat. Ein Phänomen ſtellte auch der erſte Geiger dar, 
der den Bogen mit der linken Hand führte, alſo ganz ent⸗ 
hen etzt, als dies ein normaler Geiger tut. Und was das 
ichtigſte iſt, das Enſemble erwies ſich als ganz hervor⸗ 
20 Bel in der Ausführung der Werke: 1) Mozart — C-Dur, 
5 5 Bartol — 3. Streichquartett, 3) Beethoven — A-⸗Moll, 
Schon allein die Tatſache, daß ſämtliche Muſikſtücke aus 
DE Gedächtnis gefprelt wurden, 5 0 von der phänomenalen 
altung der Ausführenden, die, anftatt die Noten verfolgen zu 
Ne ſſen, ruhig und gemeinſam über der genauen Ausführung 
r Muſikſtücke wachen konnten, was ſtändig angenehm auſ⸗ 
glanen iſt. Es hat faſt keinen Moment gegeben, wo man 
drunter irgendeine Ungleichmäßigkeit, irgendein Hervor⸗ 
W des einzelnen vor den anderen hätte nachweiſen kön⸗ 
hr. andelte es nun um den Rhythmus oder um die 
Inſt erung. Man hatte ſtets das Gefüßl, als ſpiele nur ein 
das Tument, und zwar ein Inſtrument, das ein Weſen leitet, 
feines Leitgedanlens wolf bewußt it, Es würden die 


kleinſten Feinheiten ſo einheitlich herausgeholt, daß den Zu⸗ 


hörern beinahe jeden Augenblick Ausrufe des Entzückens her⸗ 
ausgeſchlüpft ſind. Und ſo iſt Mozart ohne Tadel geſpielt 


worden, vielleicht ein bißchen zu neuzeitlich — es wurde zu 


wenig die Ep i t, aus der dieſes Muſikſtück 
tammt — aber die Ausführenden haben wahrſcheinlich bewußt 
ieſes Stück ſo zu Gehör gebracht, wie ſie es vorher beſchloſſen 
tten. Dasſelbe iſt von der Ausführung Beethovens zu 
gen, obwohl letzterer in der Ausführung auf höherer Stufe 
tand als Mozart. * 

Den intereſſanteſten Punkt des Programms bildete je⸗ 
doch das dritte Quartett Bartoks. Es iſt dies eins der letzten 
Quartetts des neuzeitlichſten Autors. Dieſes Quartett übte 
auf die Zuhörer eine ſchreckliche Wirkung aus. In dieſem 
Muſikſtück war wohl kein einziger reiner Akkord, keinerlei 
Thema, noch irgendein Muſiplan vorhanden. Faſt keinen 
Augenblick konnte das Ohr infolge der ſchrecklichen Diſſonanz⸗ 
akkorde, die ohne Erbarmen einer nach dem andern folgten, 
zur Ruhe kommen. An manchen Stellen hatte man aber das 
Gefühl ‚al3 hätte der Autor einen ganz klaren Gedanken, als 
wollte er alle Not des heutigen Lebens zu uns ſprechen laſſen. 
Man hörte das unerbittliche Dröhnen der Maſchinen, es zogen 
an unjerem geiftigen Auge Bilder aus dem bolſchewiſtiſchen 
Aufſtand vorüber, mit einem Wort — man hörte die Muſik 
des Bolſchewismus. Es iſt jedoch nicht hier der Ort, über die 
Eindrücke zu ſchreiben, die das Stück auf die Zuſchauer aus⸗ 
geübt hat. Vielleicht genügt es, wenn ich erwähne, daß nach 

igung des Stückes ein Teil des Publikums zu pfeifen 
begann, der andere aber fo ſtark applaudierte, daß die aus⸗ 
geſtoßenen Pfiffe vollkommen erſtickt wurden. Natürlich war 
| obiges Pfeifen nicht gegen das Enſemble, ſondern gegen den 
Autor gerichtet geweſen. Mußten doch alle einſtimmig aner⸗ 
dennen. daß das Entemble aus dem Mufifftüd das heraus- 


hältniſſen die Thaſſa⸗Bühne in der 


Deutſche So ʒialiſtiſche | Ortsgruppe 
Arbeitspartei Polens | Lod3:0ft 


Am Freitag, den 9. Mai, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale eine 


Mitgliedervberſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt ſtatt. Auf der Tage» 
ordnung ſteht u. a. die Wahl der Delegierten für den 
Bezirksparteitag. Referent: Kotiolel. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
iſt erforderlich. Der Vorſtand. 
OOO οοοοõ,ẽ/.j́ au οοοοοοοοοοοοοοοοοσοο,,Got οο,eu 0 Oοοοοο 
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bemerkte man jedoch, daß Lange keine Verbindung mehr mit 
dem Fallſchirm hatte, ſondern abſtürzte. Der Körper des 
Unglücklichen ſchlug dicht vor den etwa 3000 Zuſchauern 
au fden Boden auf. Der Vorfall iſt um ſo unerklärlicher, 
als der Verunglückte als außerordentlich vorſichtig bekannt 
war und von den Beamten der Luftpolizei vor dem Aufſtieg 
mehrmals gefragt worden war, ob alle Vorbereitungen 
ſicher getroffen ſeien. 


Das Geheimnis der Nadiophonie. 


Die Radiophonie iſt bis auf den heutigen Tag von 
einem Geheimnis umhüllt, das trotz aller Verſuche noch 
nicht gelüftet werden konnte. Das größte Rätſel ſtellt die 
Kluft dar, die zwiſchen dem Mikrophon und dem Empfangs⸗ 
apparat beſteht. Es ſingt z. B. ein Sänger von Weltruf. 
Die im Sendezimmer Anweſenden find entzückt von ſeiner 
Stimme, im Lautſprecher indeſſen klingt ſie mäßig, ja nicht 
beſonders ſchön. Eine unparteiiſche Kritik ſchrieb die 
Schuld techniſchen Mängeln zu. Man verſuchte auf verſchie⸗ 
dene Art, ein Kompromiß zwiſchen der künſtleriſchen Aus⸗ 
führung und der beſcheidenen Aufnahmefähigkeit des Mikro⸗ 
phons zu finden, aber trotz alledem hat ſich die Kluft nicht 
um ein Jota vermindert. 

Erſt Profeſſor Wagner hat auf einem radiophoniſchen 
Kongreß in Göttingen den erſten Schritt getan, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu erklären, unter denen die Sendeſtationen zu 
leiden haben. Er analyſierte den Tonbau und fand, daß 
er aus einer komplizierten Geſamtheit verſchiedener Töne 
beſteht, und zwar aus dem Grundton und verſchiedenen 
Höhentönen, die die Klangfarbe ſtark beeinfluſſen. Wir 
erfuhren, daß das menſchliche Ohr eine Klangwelle von 16 
bis 40 tauſend Zyklen aufnehmen kann, während das Mikro⸗ 
phon dies nicht vermag. Daher iſt es auch verſtändlich, 
warum die menſchliche Stimme von ſchöner Klangfarbe im 
Lautſprecher oft unschön klingt. 

Inzwiſchen iſt aus Amerika die Nachricht von einer 
neuen, jait ſenſationellen Erfindung eingetroffen. Wir 
wiſſen es längſt, daß es außer den Lichtſtrahlen, die unſer 
Auge aufzunehmen vermag, noch unzählige andere unſicht⸗ 
bare ultraviolette Strahlen gibt, die dieſelbe Eigenſchaft 
wie das gewöhnliche Licht beſizen, ſich von dieſem aber durch 
die Zahl der Schwingungen unterſcheiden. Wir wiſſen fer⸗ 
ner, daß akuſtiſche Wellen exiſtieren, die unſer Ohr aufzu⸗ 
nehmen vermag. Von 100 000 Tönen kann das Ohr nur 
40 000 aufnehmen. Die ultrakurzen Wellen beſitzen aber 
100 000 bis 700 000 Zyklen und entfalten eine ungewöhu⸗ 
liche Kraft ‚derart, daß ſie z. B. einen Froſch auf der Stelle 
töten können. Di ecEigenſchaft dieſer Welle iſt bis jetzt noch 
nicht erforſcht, doch ſteht es feit, daß ſie jo kurz find, daß ſie 
alle Wewebe durchdringen und eine Erſchütterung hervor⸗ 
rufen können, die einem Erdbeben gleicht. 

Es wird jetzt Aufgabe der Technik ſein, dieſe Wellen 
für die Radiophonſe auszunutzen und Sende⸗ ſowie Emp⸗ 
fangsapparate zu konſtruieren, die auf jegliche Schwingun⸗ 
gen reagieren. 

WELL IT REITER NL LET TALENT TEN BET A ¶ ¶ ˖ ˖— ETEROTTER. 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101 
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| geholt hat, was es herausholen konnte. Es führte das Stück 
mit direkt außergewöhnlicher Präziſion aus und, was das 
wichtigſte iſt — es ſpielte wederum aus dem Gedächtnis, was 
die Kammerſpieler direkt nicht verſtehen können. 


Es iſt gut, ſolch ein Muſikſtück zu hören — muß man doch 
wiſſen, welche Wege unſere heutige Muſik einſchlägt, aber es 
wird doch wohl niemand dieſer Art Kompoſitionen zur Muſik 
rechnen wollen. Man kann ſie wohl nur als Probe beim 
Suchen neuer Wege auf dem Gebiete der Muſik betrachten. 
Es iſt ſehr ſchade, daß die Direktion der Philharmonie weitere 
Zugaben nicht geſtattete, weil man vielleicht ſonſt die beiten 
Nummern des Enſembles hätte zu hören bekommen. Leider 
ſtand hier das Auftreten der Hanka Ordonowna im Wege, da 
doch bekanntlich in Lodz dem künſtleriſchen Kabarett der Vor: 
zug vor ernſter Muſik gegeben wird. 


Saiſonſchluß im Theaterverein „Thalia“. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Die Theaterſpielzeit 1929/30 wird abgeſchloſſen mit 
der Aufführung der Operette „Die Bajadere“ von Emmerich 
Kalman. Sonntag, den 11. Mai, 8 Uhr abends, wird unſeren 
Theaterbeſuchern die Gelegenheit gegeben „Die Bajadere“ in 
Premierenbeſetzung zum letztenmal zu ſehen. Mit ihrer feſſeln⸗ 
den, prickelnden und faſzinjerenden Muſik, ihrer neuen moder⸗ 
nen Bühnenausſtattung, ihren herrlichen Koſtümen und jahr 
reichen Tanzeinlagen bereitet fie einen genußreichen A y 
Zeigen Sie durch zahlreichen Beſuch noch Intereſſe für den 
Thalza⸗Verein und deſſen mühevolle Arbeit. Dieſes würde uns 


ermuntern, unter hoffentlich . Da 
ommenden Spieſſgiſon 


erhalten zu können. Kartenvorverkauf: Drssace A. Dietel 
* 3 D 


| Peieliauer 157, Tuchhandlung G. E. Reitel, Petrilauer 84. 
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Lichtſpieltheater 


PRZED- 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 
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ein eriparter Zloty! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


K. wi HA Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Gtraße 17 


PPP 
— . ͤ— —o — 


Dr. B. DONCHIN | 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszti Nr. 1. Tel. 20997. 


I 


Zonk zastrz, 


ſomle ſümtliche 


Esse Böni bis sag ber-. M 105 


Heute großartige 


In den 
Hauptrollen: 


Premiere „Liebe in Flammen 
Richard Barthelmess „Marion Nixon 


Orcheſter unt. Dir. d. Hrn. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1. Pl. 1 Zl., 2. Pl. 75 Gr., 3. Pl. 50 Gr. — Zur 1. Vorſtellung alle Släße zu 50 Gr 


aus der elt d. Weltkrieges 


Beginn um 4 Uhr, Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 16 


Deutſcher 
Nealgymnafialverein 


zu Lodz. 


Drin 


Heute, Dienstag, den 6. Mai ds. Is., 8 Uhr 
abends, findet in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums, Aleje Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗ 
Hanpiveriammlung 


des Deutſchen Realgymnaſialvereins mit folgen» 
der Tagesordnung ſtatt: 

1) Verleſung des Protokolls 

2) Budget für das Jahr 1030031 

3) Wahlen ($ 23) 

4) eventuelle Anträge 

Anmerkung: Dieſe Hauptverſammlung fin⸗ 

det im 2. Termin ſtatt und iſt demnach ohne 
Rückſich auf die Zahl der erſchlenenen Mitglieder 


beſchlußfähig ($ 14). 
8 Der Vorſtand. 
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Heilanstalt 
der ptzlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehzlich veneriiche, Vlaſen⸗ u. Haullranthelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotv. 


Schnell⸗ und harttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Sirnis, Terbentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Junbodenlaclfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle nee, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslihen Warm und Kalkfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Nonkurrenzpreiſen die Farbwaren · Handlung 


Wölczanska 129 


Rudolf Roesner Led: Wölczansk 


12 


Zeitungsverſchleiß 


To 
* 


ger 


Wochenblätter: Tagesblätter: 
Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski ® 


Swiat Kurjer Poranny 
Radjo Gazet. Warszawska 
Bluszcz Robotnik 

Dziecko i Matka Dzien Polski 

Moje Pisemko Rzeczpospolita 

Iskry Gazeta Polska 
Plomyk Monitor Polski 
Plomyczek Dziennik Ustaw * 


ene 


„PROMIEN” 


£0d3 „ Peteilauer Straße 81 % Tel. 112-98 


==, 227 Abonnements⸗ 
Annahme von befſlellungen 


Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. 
Redbaltinuspreile. 


ieee 


| 


S 


— — ———— . — — — —— —-¼—-ù — —— — 
Hümmer 


und Annoncenbüro 


auf alle in- und ausländifhen 
Zeitungen, Wochenſchriften, Sad 
zeitſchriften uſw., uſw., uſw. 


Wochenblätter: Tagesblätter: 
Die Dame Berliner Tageblatt 
Die Woche Tempo 
Elegante Welt Vossische 
Rundfunk Wiener Journal 
Europastunde Wiener Presse 
Funk- Post B. Z. am Mittag 
Be Amator und viele andere. 
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Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzahlung von 8 gloen an, 
obne Beeisaufihlan, 
wie bei Doarsablung, 
Mateagen haben können. 
(Für alte Kunbſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Uhrahfune) 
Auch Sofas. ren 
Zapızuns Stühle 
bekommen Ste in feinfter 
und foltdefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


en 
ng 
Meble 


POJEDYNCZE 
* 


21＋. STOLARSKT 
Jyuyusza20 


usir 
Irema 
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WYTW.LUSTER 


‚Alfred 
Teschner 


„ 
06 NAWROT 


TEL. 22061 


Ein junger Mann findet 


Logis 


Wulczanſka 112, Wohn. 13. 
Ein 


Häuschen 


v. Zimmer u. Küche, maſſiv, 
mit wWlatz, Pumpe und 
Garten, zu verkaufen. 
Napiurkowſkiego Nr. 104, 
Tramzufahrt mit der 3. 


Dr. Heller 
Beagle den 
Naweotite. 2 


Del. 70:89. 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Sie Unbenitteie 
Sellaulialtspeeiie. 


| Swit: „Bestimmung“ % 
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Heute und folgende Tage: e 


Der luſtige Witwer 
mt Harry Liedtle. 


oo 
»Nächſtes Programm: 


„Mädel mit dem Sthönheitsfleu - 
mit Lilien Harvey und Willi Fritſch. 


Die Eintrittspreiſe wurden ermäßigt: 
auf 1. Platz — 1.— 195 
„ 2. „ — 80 Gr. 
„ Ne 60 „ 8 
Zu der 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 60 Groſchen 


Dr. med. Eduard Reiche! 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. A 
% POEUDNIOWA N 28 I 
Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhr, 
Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 


guhnärztliches Kabinett 


Gluwnn 51 Tondowila Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 0 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. er 


HEINRICH RÖZANER R 


Narutowicza N 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 1 
Spezialiſt v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 1 

Empfängt von 8—10 und 5—8. 18 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen r 


Büro 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. B. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


P 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag „Zyankali“: Mitt« 
woch nachm. „Hamlet“, abends Premiere 5 
„Nacht bei Singapore“; am 15. Mai: feier* * 
liche Vorstellung anläßlich des 50 jährigen . 
Jubiläums des Schauspielers Anton 1 
Kliszewski; zur Aufführung gelangt 1 
„Ze Srody na czwartek“ 75 

Capitol: Tonfilm „Arche Noah“ . 

Casino: Tonfilm „Geschichte einer Ehe“, 12 

Grand Kino: Tonfilm: „Sänger von Paris, 1 

Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzen? 5 

Benmten · kino: „Der lustige Witwel ' . 

Luna: „Gefahr aus dem Osten“ y 

Przedwiosnie „Liebe in Flammen* a 
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